
Magazin für Prävention, Rehabilitation und Entschädigung 5.2020

Textil Medienerzeugnisse

12 Sicher schweißen   
Wie die aktualisierte TRGS 528 bei 
der Gefährdungsbeurteilung hilft

16 Störungsbeseitigung   
Wie unnötige Risiken  
vermieden werden können

28  Sicher im Betrieb  
Wie Unternehmer Erste Hilfe für die
Beschäftigten richtig organisieren

 

Erfolgreich durch die Corona-Krise

7 Tipps für 
den Chef

em2005t_m-s01.indd   1 09.09.20   10:39



Johannes Tichi 
Vorsitzender  
der Geschäftsführung

Das geht alle an
„Fahr vorsichtig!“ Wie oft sagen wir diesen gut gemein-
ten Satz. Dabei gehen wir wie selbstverständlich davon 
aus, dass schon alles gut gehen wird. Geht es ja auch 
meistens. Doch manchmal leider nicht. Und dann fragen 
wir uns entsetzt: „Wie konnte das passieren?“

Verkehrssicherheit ist ein zentrales Thema – auch für Be-
triebe. Unternehmerinnen und Unternehmer können viel 
tun, um ihre Beschäftigten zu sensibilisieren. Hilfe bietet 
die Schwerpunktaktion des Deutschen Verkehrssicher-
heitsrats und der Berufsgenossenschaften. „Wie kommst 
du an?“ thematisiert moderne Formen der Mobilität. 
Mehr erfahren Sie ab . S. 12

Außerdem beschäftigen wir uns mit Rückwärtsfahren. 
Das ist mit hohen Risiken verbunden und sollte so weit 
wie möglich vermieden werden. Mehr dazu ab .S. 14

Auch durch das Coronavirus bestehen hohe Risiken. Es 
gilt: Wir müssen weiter wachsam bleiben. Arbeiten unter 
Corona-Bedingungen ist eine Herausforderung für alle 
Beteiligten ( ). Wir bieten Tipps, wie Sie das besser 
bewältigen können. Bleiben Sie gesund!

S. 26

editorial
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28Erste Hilfe im Betrieb 
Im Ernstfall zählen oft Sekunden. Gute Vorbereitung 
kann Leben retten. Worauf Unternehmer bei 
der Organisation der Ersten Hilfe achten müssen.

16 
Vorsicht Falle 

Bei Störungen steht viel auf 
dem Spiel. Die Produktion soll 
möglichst reibungslos weiter-

laufen. Manchmal gehen  
Beschäftigte Risiken ein, um 

Probleme zu beseitigen –  
mit fatalen Folgen.

8Schweißtechnische Arbeit 
Schweißtechnische Arbeiten finden in vielen 
Unternehmen statt – von der Fertigung bis zur 
Reparaturwerkstatt. Die aktuelle TRGS 528 hilft 
bei der Informationsermittlung und unterstützt 
bei der Gefährdungsbeurteilung.
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55.503
meldepflichtige Arbeitsunfälle registrierte die 
BG ETEM 2019. Das sind 1,2 Prozent weniger als ein 
Jahr zuvor. Bezogen auf 1.000 Vollarbeiter waren es 
sogar 2,2 Prozent weniger. 15 Menschen starben bei 
Arbeitsunfällen, einer weniger als 2018. 
Mit 13.549 blieb die Zahl der meldepflichtigen We-
geunfälle 2019 weitgehend unverändert. Allerdings 
endeten 35 von ihnen tödlich, 14 mehr als ein Jahr 
zuvor.
Die Zahlen stammen aus dem Jahresbericht der 
BG ETEM. Er gibt Aufschluss über die Entwicklung bei 
Mitgliedsbetrieben, Zahl der Versicherten sowie dem 
Unfall- und Berufskrankheitengeschehen. Aus dem 
Bericht geht auch hervor, dass die BG ETEM 2019 
knapp 930 Millionen Euro für Heilbehandlungen, 
Renten und Entschädigungen aufgewendet hat. 
Knapp 124 Millionen Euro flossen in die Prävention. 

 info→
www.bgetem.de, Webcode 12613165
Kennzahlen des Jahresberichts 2019 der BG ETEM

Der neue BG ETEM-Kalender für Beschäftigte ist da. Er gibt Inhalten 
aus dem Regelwerk für die betriebliche Präventionsarbeit eine Bühne, 
die einem sicherheitsbewussten Gefühl entspringen. Einfache, 
scheinbar selbstverständliche Regeln, um jeden Tag auf der Arbeit 
und in der Freizeit bewusst sicher zu gestalten und gesund zu erleben.
Unternehmen mit mindestens 51 Versicherten wird der Kalender in 
begrenzter Stückzahl kostenlos zugeschickt. Er ist ein Dankeschön 
der BG ETEM für Beschäftigte, die sich um die Arbeitssicherheit be-
sonders verdient gemacht haben, und sollte von den Betrieben ent-
sprechend verteilt werden. Unternehmen mit weniger als 51 Mitarbei-
tern können ein Exemplar kostenlos bestellen; weitere Kalender sind 
zum Selbstkostenpreis von 3 Euro erhältlich. Die Auflage ist begrenzt.

 → bestellen
E-Mail: , Tel.: 0221 3778-1020medien@bgetem.de

Plakate 2020

Die Plakatkampagne 2020 der BG ETEM zeigt 
einfach und leicht verständlich, wie schnell eine 
Grenze überschritten ist, wenn Sicherheitsregeln 
missachtet werden. Mitgliedsbetriebe können 
die Plakate kostenlos bestellen.

 → bestellen
www.bgetem.de, Webcode 14822765
Telefon: 0221 3778-1020

Kalender 2020/21 für Beschäftigte 

Wichtige Regeln –  
tierisch gut umgesetzt

kompakt
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Trendsuche: Ihr Wissen 
für mehr Arbeitsschutz 

Was sind Trends für die Arbeit von morgen? Was be-
schäftigt die Betriebe und welche neuen Technologi-
en gibt es? Fragen, die auch im Arbeitsschutz eine 
wichtige Rolle spielen. Um Antworten zu finden, 
kommt es auch auf Sie an. Ihr Wissen ist gefragt.
Das Sachgebiet „Neue Formen der Arbeit“ der Deut-
schen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) will 
Veränderungen in der Arbeitswelt jährlich dokumen-
tieren. Dazu hat es die neue Trendsuche ins Leben ge-
rufen. Daran kann und soll sich möglichst jeder betei-
ligen. Ziel ist es, mögliche Gefährdungen und Chan-
cen für die Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 
frühzeitig zu erkennen. So könne der Arbeitsschutz 
aktiv eingreifen und technische, gesellschaftliche und 
politische Veränderungen mitgestalten.
Die Ergebnisse der Trendsuche werden in einem jähr-
lichen Ranking veröffentlicht. Sie sollen als Arbeits-
grundlage für Fachbereiche, Sachgebiete und das 
DGUV Risikoobservatorium im Institut für Arbeits-
schutz der DGUV (IFA) dienen. Die erste Veröffentli-
chung ist für Frühjahr 2021 geplant.
Helfen Sie mit und melden Sie Trends und Entwick-
lungen, die Ihnen bei Ihrer Arbeit begegnen.

 info→
www.dguv.de, Webcode d1182741
Weitere Infos und Kontaktformular
Formlose E-Mail an: trendsuche@dguv.de

Kampagnenseite  
mit neuer Struktur
Die Website der Präventionskampagne kommmit-
mensch der gesetzlichen Unfallversicherung wurde  
neu gestaltet. Eine neue Navigation erleichtert die  
Orientierung. Inhalte sind nach Arbeitsbereichen wie 
„Bildung und Erziehung“, „Büro und Verwaltung“,  
„Produktion und Betriebe“ oder „Gesundheit und  
Pflege“ gegliedert.

 → info
www.kommmitmensch.de

Einladung zur
Vertreterversammlung
Die Vertreterversammlung der BG ETEM tagt am 11. De-
zember 2020 im Köln Marriott Hotel, Johannisstraße 76-
80, 50668 Köln. Die Sitzung beginnt um 9 Uhr und ist 
öffentlich. 

 info→
www.bgetem.de, Webcode 11790284
Informationen zur Selbstverwaltung der BG ETEM

kompakt
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Corona: Seminare mit  
weniger Teilnehmenden
Die Corona-Pandemie beeinträchtigt weiterhin den Seminarbe-
trieb der BG ETEM. Nach derzeitigem Stand werden Präsenzver-
anstaltungen mit besonderen Schutzmaßnahmen wie dem Ab-
standsgebot angeboten. Eine Konsequenz:  Die Zahl der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer muss reduziert werden.
Daher kann es sein, dass Seminare frühzeitig ausgebucht sind. 
In diesem Fall gibt es die Möglichkeit, sich über die Seminarda-
tenbank in den Wartelisten zu den jeweiligen Terminen vorzu-
merken.
Sobald sich die Gegebenheiten ändern und die bisherigen Maß-
nahmen nicht mehr anzuwenden sind, soll die Zahl der mögli-
chen Teilnehmerinnen und Teilnehmer wieder heraufgesetzt 
werden.

 → info
www.bgetem.de, Webcode 14363753
Seminardatenbank der BG ETEM

Arbeitsschutz: 
Lernen im Homeoffice

Mit den Lern-
modulen der 
BG ETEM kön-
nen Unterneh-
men Schulun-
gen zu Arbeits-
schutz-Themen 
veranstalten. 
Sie sind insbe-

sondere für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Ho-
meoffice geeignet. Unter dem Titel interAKTIV gibt es 
zurzeit 34 Lernmodule zu Themen wie „Lärmschutz“, 
„Umgang mit Gefahrstoffen“ oder „Sicherheit an  
Büroarbeitsplätzen“. Jedes Modul bietet eine an-
schauliche und leicht verständliche Darstellung des 
Themas und einen abschließenden Selbsttest. 

 download→
www.bgetem.de, Webcode 12203300

Verbesserte App für die  
Gefährdungsbeurteilung
Die BG ETEM hat für ihre Mitgliedsbetriebe eine App für Smart-
phones und Tablet-Computer entwickelt. Sie ermöglicht es, er-
gänzende Gefährdungsbeurteilungen zu erstellen und unter-
stützt die Durchführung der Maßnahmenkontrolle. Die App liegt 
jetzt in der vierten aktualisierten und erweiterten Version vor.
Mithilfe der App kann eine ergänzende Gefährdungsbeurteilung 
für die Bereiche Veranstaltungstechnik/Messebau, Filmsets, 
Bau-/Montagestellen sowie Ausästarbeiten direkt vor Ort er-
stellt werden. Zusätzlich bietet die App Hilfe bei der Dokumen-
tation der Maßnahmenkontrollen auf Bau- und Montagestellen 
im Netzbetrieb Strom, Gasversorgung, Wasserversorgung, Kana-
lisation und Fernwärme.
Die fertige „Ergänzende Gefährdungsbeurteilung“ oder „Doku-
mentation der Maßnahmenkontrolle“ lässt sich direkt aus der 
App heraus als PDF-Dokument per E-Mail an den Betrieb sen-
den. Dort können die Dokumente weiter ergänzt und editiert 
werden. Bereits erstellte Dokumentationen lassen sich als Vor-
lage speichern, versenden oder erneut verwenden.
Die App steht im App-Store von Apple und für Geräte mit And-
roid-Betriebssystem im Google-Play-Store kostenfrei zum Down-
load bereit.

 → info
www.bgetem.de, Webcode 13542847
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Corona – So schützen Sie 
Ihre Beschäftigten

Infos für alle 
Branchen

Das Angebot wird ständig 
erweitert.

www.bgetem.de/corona

Corona-Hotline 

0221 3778-7777

Corona

 ↓ Termine
Aufgrund der aktuellen Lage werden viele öffentliche 
Veranstaltungen auch kurzfristig abgesagt oder ver-
schoben. Informieren Sie sich daher bitte online, ob 
und wann ihr Termin stattfindet. Bis Redaktions-
schluss lagen folgende Informationen zu diesen Ver-
anstaltungen vor:

▪ 27.–30.10.2020, Leipzig
OT World – Fachmesse und Kongress für Orthopä-
dietechnik 

▪ 08.–09.12.2020, Kassel
20. Vortragsveranstaltung ELEKTROTECHNIK

17.-19.02.2021, Dortmund▪

elektrotechnik 2021 – Fachmesse für Gebäude-,
Industrie-, Energie- und Lichttechnik

→ Aktuelle Hinweise zu Terminen
www.bgetem.de, Webcode 12568821

Corona: Plakat 
mit Hygienetipps
Hände waschen, Abstand hal-
ten, Hände aus dem Gesicht 
halten – das Plakat zu den all-
gemeinen Schutzmaßnahmen 
gegen das Coronavirus zeigt 
mit anschaulichen Illustratio-
nen und wenigen Worten wich-
tige Tipps, um sich nicht anzu-
stecken. Damit soll es dazu 
beitragen, das Ansteckungsrisi-
ko in den Betrieben so gering 
wie möglich zu halten – denn Arbeitsschutz ist Gesund-
heitsschutz. 10 Exemplare kann jeder Mitgliedsbetrieb 
kostenfrei bestellen, jedes weitere kostet 1 Euro. Das 
Plakat kann auch kostenlos heruntergeladen und aus-
gedruckt werden.

bestellen oder download→
www.bgetem.de, Webcode M20135025
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 Thermische Füge- und Trennprozesse, 
z. B. Schweißen, Brennschneiden, Lö-

ten, Flammspritzen, Laserschneiden, zäh-
len zu den gebräuchlichsten Arbeitsver-
fahren nicht nur in der mechanischen Fer-
tigung. Neben vielen technischen und 
technologischen Vorteilen bergen diese 
Verfahren aber auch einige Nachteile – 
denn für die Beschäftigten entstehen bei 
der Anwendung häufig Gefährdungen. 

Eine wesentliche, oft auch sichtbare 
Gefährdung ist das Freisetzen von Gefahr-
stoffen. Dazu zählen je nach Verfahren 
Schweißrauche, Lötrauche, Metalle und 
deren Verbindungen sowie gasförmige 
Stoffe. Im Rahmen der Gefährdungsbeur-
teilung muss ermittelt werden,

 welche Stoffe bei den schweißtechni-
schen Tätigkeiten jeweils auftreten,

▪

 welche stoff- und verfahrensspezifi-
schen Besonderheiten zu berücksichti-
gen sind und 

▪

Schweißtechnische Arbeiten finden in vielen Unterneh-
men statt – von der Fertigung bis zur Reparaturwerkstatt. 
Die aktuelle TRGS 528 hilft bei der Informationsermitt-
lung und unterstützt bei der Gefährdungsbeurteilung.

TRGS 528 „Schweißtechnische Arbeiten“ aktualisiert

Durchblick  
im Rauch

mensch & arbeit
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 ▪ wie Schutzmaßnahmen dem Grad der 
Gefährdung entsprechend ausgewählt 
und umgesetzt werden müssen. 

Bei der Ermittlung und Bewertung der teil-
weise komplexen Zusammenhänge unter-
stützt die aktualisierte Technische Regel 
für Gefahrstoffe (TRGS) 528 „Schweiß-
technische Arbeiten“. Deren Überarbei-
tung war u. a. deshalb notwendig, weil die 
letzte Ausgabe der Regel aus dem Jahr 
2009 datierte und sie nicht mehr den ak-
tuellen Anforderungen der Gefahrstoffver-
ordnung entsprach. 

Bei der Aktualisierung waren insbeson-
dere das risikobezogene Maßnahmen-
konzept für krebserzeugende Stoffe sowie 
die inzwischen veröffentlichten neuen,
deutlich abgesenkten Grenzwerte zu be-
rücksichtigen. Im Vordergrund stehen hier 
die Grenzwerte für

 

 ▪ krebserzeugende Metalle und Verbin-
dungen

 ▪ Mangan und seine Verbindungen und 
 ▪ der neue Arbeitsplatzgrenzwert (AGW) 
für die A-Staubfraktion. 

Neue Techniken
Seit 2009 haben sich auch der Stand der 
Technik bei den schweißtechnischen Ver-
fahren und bei Schutzmaßnahmen verän-
dert. Neue Techniken wie z. B. additive
Fertigungsverfahren (3-D-Druck) mit Me-
tallpulvern fanden mittlerweile ihren Weg 
in die Praxis und werden in verschiede-
nen Branchen erfolgreich angewendet.

 

Die Voraussetzung einer  fachkundigen 
Gefährdungsbeurteilung ist für schweiß-
technische Tätigkeiten und Prozesse eine 
detaillierte Informationsermittlung. In der 
TRGS 528, Abschnitt 3.1, finden sich hierzu 
zunächst allgemeine Hinweise. Dies sind 
z. B. die allgemein bekannten Daten zu 
den erwarteten Partikelgrößen, die unter 
anderem für die Bewertung wichtig sind, 
wie viele der Partikel bis in die Alveolen 
gelangen können. Beim Schweißen, ther-
mischen Schneiden, Löten und dem Fugen 
werden fast ausschließlich alveolengängi-
ge Partikel freigesetzt. Beim thermischen 
Spritzen hingegen ist auch mit größeren 
Teilchen zu rechnen. Sie gelangen oft nur 
bis in die oberen Atemwege, können aber 
auch dort gesundheitsschädigend wirken. 

Weitere Hinweise zu freigesetzten Stof-
fen sind konsequent verfahrensbezogen 
strukturiert. Wo nötig weist die TRGS 528 
in einzelnen Fällen auch auf werkstoff-
spezifische Besonderheiten hin, meist 

aufgrund der Zusammensetzung des Zu-
satzwerkstoffs oder vorhandener Be-
schichtungen des Grundwerkstoffs. Damit 
ergeben sich für den Anwender bereits 
erste Informationen, ob Schweißrauche, 
Lötrauche oder auch freigesetzte Gase
vorhanden sind und wie sie sich zusam-
mensetzen. 

 

Aber ist ihre Konzentration in der Luft 
am Arbeitsplatz immer gesundheitsge-
fährdend? Dass verschiedene Schweißver-
fahren unterschiedliche Mengen an Ge-
fahrstoffen emittieren, ist bekannt. Diese 
Tatsache geht als ein wesentliches Kriteri-
um in die Gefährdungsbeurteilung ein 
(siehe Tabelle oben). 

Diese Daten sind für gezielte Substituti-
onsbemühungen hilfreich. Grundsätzli-
che Angaben zu Emissionsraten von
Schweißzusatzwerkstoffen enthalten die 
Schweißrauchdatenblätter nach DIN EN 

 

ISO 15011-4 „Arbeits- und Gesundheits-
schutz beim Schweißen und bei verwand-
ten Verfahren“. Konkrete Tätigkeits- und 
verfahrensbezogene Daten zur Exposition 
gegenüber Schweißrauchen und deren 
Komponenten erhält man in der Regel je-
doch nur durch Gefahrstoffmessungen 
am Arbeitsplatz. 

Da auf die Schweißrauchemission meh-
rere Faktoren Einfluss haben – vom Werk-
stoff über das Verfahren, die Schweißpo-
sition bis hin zur Person des Schweißers 
oder der Schweißerin –, ist es für aussa-
gekräftige Expositionsermittlungen sinn-
voll, mehrere Messungen durchzuführen. 
Ergänzend zu den allgemeinen Anmer-
kungen in Abschnitt 3.1 enthält Anhang 4 
in den Tabellen 5 – 8 die zu messenden 
Gefahrstoffe (repräsentative Messgrößen) 
bezogen auf Verfahren und Werkstoffe 
bzw. Werkstoffgruppen. 

Verfahren  
(beispielhafte Aufzählung)

Emissionsrate  
(mg/s)

1) Emissionsgruppe

UP-Schweißen < 1 niedrig

Gasschweißen  
(Autogenverfahren)

< 1 niedrig

WIG < 1 niedrig

Laserstrahlschweißen ohne 1 bis 2 mittel
Zusatzwerkstoff

MIG/MAG (energiearmes 
Schutzgasschweißen)

1 bis 4 mittel bis hoch

Laserstrahlschweißen  2 bis 5 hoch
mit Zusatzwerkstoff

MIG (Massivdraht, Nickel,  
Nickellegierungen)

2 bis 6 hoch

MIG (Aluminiumwerkstoffe) 0,8 bis 29 niedrig bis sehr hoch

MAG (Massivdraht) 2 bis 12 hoch

LBH 2 bis 22 hoch

MAG (Fülldraht-Schweißen  
mit Schutzgas)

6 bis > 25 hoch bis sehr hoch

MAG (Fülldraht-Schweißen  
ohne Schutzgas)

> 25 sehr hoch

Weichlöten < 1 niedrig

Hartlöten 1 bis 4 mittel bis hoch

MIG-Löten 1 bis 9 mittel bis hoch

Laserstrahlschneiden 9 bis 25 hoch bis sehr hoch

Autogenes Brennschneiden > 25 sehr hoch

Plasmaschneiden > 25 sehr hoch

Lichtbogenspritzen > 25 sehr hoch

Flammspritzen > 25 sehr hoch

Beurteilung häufig angewendeter Schweißverfahren anhand von  
Emissionsraten (Zuordnung zu Emissionsgruppen) 

Quelle: TRGS 5281)Erfahrungswerte, die im Einzelfall durch Optimierung der Prozessparameter noch reduziert werden können.

mensch & arbeit
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4

Schweißer
andere Beschä�igte
im Gefahrenbereich1

2

3

Erfassung einsetzen

Prozess optimieren

PSA für Schweißer  
einsetzen

Raumlüftungs- 
maßnahmen treffen

Bereiche trennen

Schutzmaßnahmen nach Abschnitt 4 der TRGS 528 erfüllt

PSA für alle exponierten 
Personen

 
 

Tätigkeit 
Schweißen ist  

erforderlich

 
 

Prozess ist 
verfahrenstechnisch 

optimiert?

 
 

Erfassung an 
der Entstehungsstelle 

möglich?

Schutz-
maßnahme 

für den  
Schweißer ausrei-

chend?

Schutz-
maßnahme für 

andere Beschäftigte  
im Gefahrenbereich 

ausreichend?

bauliche oder 
organisatorische Tren-
nung Arbeitsbereiche 

möglich?

Schutz-
maßnahme für 

andere Beschäftigte  
im Gefahrenbereich 

ausreichend?

Ja

Nein

Nein Nein

Nein

Ja

Ja

JaJa

Ja Ja

Ja

*

1

2

3

4

Wenn Schweißrauche in gesundheitsge-
fährdender Menge auftreten, bieten sich, 
wie so oft im Arbeitsschutz, mehrere Mög-
lichkeiten zur Verringerung der Exposition 
an. Doch welche Schutzmaßnahme oder 
welche Kombination von Maßnahmen ist 
jeweils am besten geeignet? Das Vorge-
hen bei der Gefährdungsbeurteilung und 

das Niveau der Schutzmaßnahmen wer-
den wesentlich von der Frage bestimmt,
ob krebserzeugende Gefahrstoffe freige-
setzt werden. Ist dies der Fall, sind die Re-
gelungen der TRGS 910 „Risikobezogenes 
Maßnahmenkonzept für Tätigkeiten mit
krebserzeugenden Stoffen“ zu beachten
und die dort abgeleiteten Beurteilungs-

 

 
 

maßstäbe anzuwenden. Werden diese bei 
schweißtechnischen Tätigkeiten über-
schritten, muss ein Maßnahmenplan zur 
Expositionsminderung erstellt werden. 

Substitutionsprüfung
Die Suche nach Lösungen, um Expositio-
nen zu vermeiden oder wirksam zu min-

Schutzmaßnahmen bei schweißtechnischen Arbeiten

*Wegen Einsatz von PSA ist weitere Prozessoptimierung erforderlich                                               Quelle: TRGS 528
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dern, beginnt immer mit der Substituti-
onsprüfung. Diese beinhaltet bei schweiß-
technischen Tätigkeiten die Fragen:

 ▪ Kann z. B. ein anderes Füge- oder Trenn-
verfahren angewendet werden?

 ▪ Stehen Verfahren mit einer geringeren 
Emissionsrate zur Verfügung? 

 ▪ Können Zusatzwerkstoffe mit geringeren 
Legierungsgehalten problematischer In-
haltsstoffe eingesetzt werden?

Erste Hinweise dazu werden in der TRGS 
528 in Abschnitt 4.2 dargestellt. War die 
Substitutionsprüfung nicht erfolgreich,
müssen vorrangig technische bzw. tech-
nisch-bauliche Schutzmaßnahmen ange-
wandt werden. Erste Wahl bei schweiß-
technischen Tätigkeiten sind – neben der 
Optimierung schweißtechnischer Verfah-
rensparameter wie z. B. Schweißspan-
nung, -strom, Lichtbogenart und Schutz-
gaszusammensetzung durch Gerätetech-
nikhersteller sowie -zulieferer – Absau-
gungen nach dem Stand der Technik.

 

Erfassungseinrichtungen und Absaug-
technik haben die Aufgabe, Schweißrau-
che möglichst nahe an der Entstehungs-
stelle zu erfassen, abzuführen, zu reinigen 
und fortzuleiten oder, sofern gestattet, ge-
reinigt in den Arbeitsbereich zurückzufüh-
ren. Dies klingt einfach und überzeugend, 
stellt in der Praxis aber häufig ein Problem 
dar. Große oder auch komplex geformte 
Bauteile und Konstruktionen machen
meist ein ständiges manuelles Nachführen 
der Erfassungseinrichtungen erforderlich.

 

Reicht das Absaugen für die Einhaltung 
der Grenzwerte nicht aus, müssen weiter-
gehende Maßnahmen ergriffen werden. 
Bei der Auswahl der Schutzmaßnahmen 
hilft Anhang 2 der TRGS 528. Im Schema 
der Entscheidungshilfe (siehe S. 10) ist 
übersichtlich dargestellt, wie der Aus-
wahlprozess umgesetzt werden kann. Das 
dort geschilderte Vorgehen bei der Aus-
wahl der Schutzmaßnahmen für den 
Schweißer bedeutet keine grundsätzliche 
Abkehr von der Rangfolge der Maßnah-
men und den Vorgaben der Gefahrstoff-
verordnung. Vielmehr wird das Erreichen 
des Schutzziels der Verordnung durch 
Umsetzung jeweils der tätigkeitsbezogen 
wirksamsten Maßnahmen beschrieben. 

Entscheidend ist immer das Ergebnis 
der betrieblichen Gefährdungsbeurteilung 
und die daraus abgeleitete Auswahl der 
Schutzmaßnahmen. In das Schema ist die 
Erfahrung eingeflossen, dass bei einer 
nicht ausreichenden Absaugung auch die 

Installation von aufwendigen, technisch 
komplexen und sehr teuren raumlufttech-
nischen Anlagen allein häufig nicht die ge-
wünschte Grenzwerteinhaltung sichert. 

Hauben oder Helme
Einen deutlich besseren Schutz für Be-
schäftigte bietet hier die Nutzung von 
nicht belastendem Atemschutz (geblä-
seunterstützte Hauben oder Helme) als 
Persönliche Schutzausrüstung. In der Pra-
xis stellt sich die Situation häufig so dar, 
dass nicht nur die Schweißer selbst expo-
niert sind. Auch Helfer oder andere Be-
schäftigte im Arbeitsbereich sind in er-
heblichem Maß betroffen. Zum Schutz ih-
rer Gesundheit müssen die Grenzwerte 
natürlich dennoch eingehalten werden. 

Sind Maßnahmen über eine Absaugung 
am Schweißarbeitsplatz hinaus notwen-
dig, sollten vorrangig baulich-technische 
Maßnahmen angewendet werden. Diese 
können z. B. als 

 ▪ räumliche Trennung (vollständige bauli-
che Trennung des Schweißbereichs von 
übrigen Arbeitsbereichen) oder als 

 ▪ räumliche Abtrennung (bestehend z. B. 
aus verschiebbaren Stellwänden oder 
Vorhängen) ausgeführt sein. 

Ein auf diese Art verkleinerter Schweißbe-
reich lässt sich in der Regel auch mit deut-
lich geringerem Aufwand (energetisch, 
technisch und vor allem betriebswirt-
schaftlich) effektiv be- und entlüften.

Filtertürme
Immer häufiger sind in Unternehmen so-
genannte Filtertürme anzutreffen. Diese 
stationären Einrichtungen saugen belas-
tete Luft aus dem Raum an, filtern sie und 
führen die gereinigte Luft in den Raum zu-
rück. Als alleinige Schutzmaßnahme sind 
sie aber ungeeignet, da sie keine wirksa-
me Erfassung an der Entstehungsquelle 
gewährleisten – wie dies in der Gefahr-
stoffverordnung gefordert ist. Auch die 
von den Herstellern beworbenen hohen 
Abscheidegrade für Partikel nützen letzt-
lich nur dann, wenn ein möglichst großer 
Teil der Rauche schon vorher erfasst wur-
de. Als ergänzende Schutzmaßnahme zu-
sätzlich zu einer Absaugung können Fil-
tertürme für eine Reinigung der Luft im 
Umgebungsbereich der Schweißstelle 
aber durchaus sinnvoll sein. 

Entscheidende Voraussetzung für wir-
kungsvolle Schutzmaßnahmen bleibt ei-
ne möglichst vollständige Erfassung der 

Schweißrauche nach dem Stand der Tech-
nik. Ergänzt wird das Fließschema zur 
Auswahl der Schutzmaßnahmen deshalb 
durch praxisorientierte Angaben zu nach-
folgend genannten Kriterien, die die Aus-
wahl der Erfassungsart unterstützen und 
erleichtern (vgl. Anhang 2 Nr. 2 der TRGS).

 ▪ Schweißtechnisches Verfahren
 ▪ Art des Prozesses
 ▪ Lage der Schweißnähte
 ▪ Werkstückanzahl
 ▪ Größe der Bauteile
 ▪ Länge der Schweißnähte 

Aus der Praxis für die Praxis
Insbesondere für Praktiker hilfreich sind 
die branchenspezifischen Informationen 
im Anhang 3 der TRGS. Fachexperten aus 
den jeweiligen Branchen haben Daten und 
auch Erfahrungen zusammengestellt und 
aufbereitet, die das Erstellen der Gefähr-
dungsbeurteilung erleichtern. Die Ausfüh-
rungen konkretisieren bzw. vervollständi-
gen die in Abschnitt 4 aufgeführten allge-
meinen Schutzmaßnahmen für bestimmte 
Branchen und Tätigkeiten. 

Betrachtet man die Expositionssituation 
über viele Branchen hinweg, so zeigt sich, 
dass Grenzwertüberschreitungen – insbe-
sondere für Metalle und Metalloxide – kei-
ne Einzelfälle sind. Diese Einschätzung 
zeigt sich vor allem in den letzten Jahren, 
d. h. seit der Absenkung der Beurteilungs-
maßstäbe für krebserzeugende Metalle 
und ihre Verbindungen, noch deutlicher 
als vorher. An einer Reihe von Arbeitsplät-
zen wird es deshalb künftig zwingend not-
wendig sein, Atemschutz zu nutzen. Im 
Abschnitt 4.7 finden sich konkrete Anga-
ben zu geeigneten Atemschutzgeräten für 
schweißtechnische Tätigkeiten. Diese sind 
so lange erforderlich, bis adäquat wirksa-
me technische Lösungen verfügbar und 
umgesetzt sind.

Fazit
Die neue TRGS 528 ebnet den Weg für eine 
fachkundige Gefährdungsbeurteilung 
durch zahlreiche Hinweise zur Informati-
onsermittlung und Vorschläge für bewähr-
te Schutzmaßnahmen. Sie verdeutlicht 
gleichzeitig die Notwendigkeit einer inten-
siven Zusammenarbeit aller am Arbeits-
schutz beteiligten Partner.    Michael Piskorz

 → info
Die aktualisierte TRGS 528 „Schweiß- 
technische Arbeiten“ steht bereit unter  

, Suche „TRGS 528“www.baua.de

mensch & arbeit

11

Ill
us

tr
at

io
n:

 E
. N

oh
el

etem 05.2020

em2005e_f-s08-11.indd   11 09.09.20   10:47

https://www.baua.de/DE/Angebote/Rechtstexte-und-Technische-Regeln/Regelwerk/TRGS/TRGS-528.html


pagnenseite  
bis 28. Februar 2021 an einem Gewinn-
spiel teilnehmen. Es warten 100 Sach- 
und Erlebnispreise. Beachten Sie auch 
die Beilage in diesem Heft.

www.wie-kommst-du-an.de

 info→
www.wie-kommst-du-an.de

Tipps für den Weg zur Arbeit

So kommst du an
Elektrisches Fahren, Carsharing oder Park and Ride? 
Die Schwerpunktaktion 2020 des Deutschen Verkehrssicher-
heitsrats thematisiert moderne Formen der Mobilität.

 Machen Sie sich vor dem Start mit dem 
unbekannten Elektroauto vertraut.

Üben Sie mit dem E-Scooter vor der ersten 
Fahrt durch die Stadt. Solche praktischen 
Tipps für möglichst unfallfreie Arbeitswege 
bietet die neue Schwerpunktaktion „Wie 
kommst du an?“ des Deutschen Verkehrs-
sicherheitsrats (DVR), der Berufsgenossen-
schaften und Unfallkassen.

 

Die Wahl des Verkehrsmittels ist in Zei-
ten zunehmender Verkehrsdichte und des 
Klimawandels herausfordernd. E-Scooter 
(Elektro-Tretroller) und Elektro-Autos,
Carsharing, Fahrgemeinschaften oder der 
Mix aus öffentlichen und privaten Ver-
kehrsmitteln bieten die Chance, die Mobi-
lität nach den eigenen Wünschen und Be-
dürfnissen zu gestalten.

 

Medien und Materialien
Die aktuelle Schwerpunktaktion zeigt, wie 
es gelingen kann, diese Möglichkeiten zu 
nutzen und gleichzeitig möglichst sicher 
die täglichen Arbeitswege zurückzulegen. 
Sie will Beschäftigte darüber aufklären. 
Dazu liefert sie praktische Tipps, rechtli-
che Informationen und mehr.

Das umfassende Medien- und Material-
angebot für Betriebe beinhaltet Filme, 
ausführliche Seminarmaterialien und Prä-
sentationen. Das Material ist geeignet, 
um 15-minütige Kurzvorträge oder Semi-
nare mit einer Dauer von 45 Minuten zu 
halten.

Daneben können eine Aktionsbroschü-
re, Poster, Faltblätter sowie ein Aufsteller 
bestellt werden. Die Aktionsbroschüre 
eignet sich besonders gut als Handout in 
den Seminaren. Alle Medien und Materia-
lien können direkt hier bestellt werden.

Mitmachen und gewinnen
Versicherte der Unfallkassen und Berufs-
genossenschaften können über die Kam-
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E-Scooter: kleine Räder, hoher Schwerpunkt, 
schmaler Lenker. Das Fahren mit einem Elektro-
roller will geübt sein.

Elektro-Auto: leise, schnell und ungewohnt. 
E-Mobile sind noch gewöhnungsbedürftig – für 
Fahrerinnen und Fahrer ebenso wie Fußgänger.

Bei Fahrgemeinschaften sollten sich die Mitfahrenden gut 
verstehen. Übrigens: Die Fotos der Kampagne wurden vor 
Corona aufgenommen – daher trägt niemand eine Maske.

Carsharing schafft Flexibilität und spart Kosten. Doch man 
sollte genug Zeit einplanen, sich mit dem „neuen“ Wagen 
vertraut zu machen.

Park and Ride: Mit Auto oder 
Fahrrad zur Bahn und dann 
umsteigen. Was Pendler 
entlastet, hat sich auch bei 
Dienstreisen bewährt.

mensch & arbeit
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Immer wieder kommt es beim Rückwärtsfahren zu schweren Unfällen. Der möglichst 
weitgehende Verzicht darauf, geringes Tempo, der Einsatz von technischen Hilfs- 
mitteln oder Einweiser können helfen, Verletzungen oder Todesfälle zu vermeiden. 

Bei der Analyse, wie der tragische 
Vorfall hätte vermieden werden können, 
wird schnell klar: Die Rückwärtsfahrt 
war schuld. Ohne sie wäre ein Kind im 
Grundschulalter wohl noch am Leben. 

 

 

Generell gilt: Rückwärtsfahren ist nur 
erlaubt, wenn andere Verkehrsteilnehmer 
bzw. Beschäftigte dadurch nicht gefähr-
det werden. Das steht nicht nur in der 
Straßenverkehrsordnung, sondern analog 
auch in der Unfallverhütungsvorschrift 
„Fahrzeuge“. Letztere gilt für Beschäftigte 
und alle Fahrzeuge.

Schuldig an dem tödlichen Unfall war 
also der Fahrzeugführer. Er wird nicht 
mehr vergessen, dass die vermeintliche 
kleine Ruckelbewegung beim Rückwärts-
fahren der Körper eines Kindes war. Eine 
gewisse Mitschuld trägt wohl auch die ein-
weisende Person („Einweiser“), die die Si-
tuation im Unfallmoment falsch einge-
schätzt hat. Oder hat der Fahrer gar nicht 
auf den Einweiser geachtet? Hat die Ver-
ständigung vielleicht nicht funktioniert? 

Die Anwesenheit eines Einweisers löst 
das Problem allein jedoch nicht, wie der 
bereits geschilderte und auch der nach-
folgende Unfall zeigt. Auch hier war ein 
Einweiser zugegen und selbst betroffen. 
Der Fahrer hatte wohl nicht auf ihn geach-
tet oder der Einweiser hatte sich „ver-

steckt“ oder er ist plötzlich in den Gefah-
renbereich gesprungen. In diesem Fall 
wäre die Mitschuld etwas höher. 

Unfälle beim Rückwärtsfahren

Vorwärts geht’s sicherer 

Unfall 1 „

„Beim Rückwärtsfahren mit Einwei-
ser hat ein 9-jähriges Kind auf dem 
Heimweg von der Schule ein ande-
res Kind unter den Reifen gesto-
ßen“, hieß es in der Anzeige lapi-
dar. Die furchtbare Folge: Das über-
fahrene Kind überlebte den Unfall 
nicht.

Unfall 2

 „Beim Rückwärtsfahren habe ich 
das Fahrzeug eingewiesen und wur-
de von dem Fahrzeug gegen den 
Abfallsammelbehälter gedrückt, 
dabei erlitt ich schwere Quetschun-
gen.“             Unfallaussage des Einweisers Handsignale (Beispiele) 

für Einweiser von Fahrzeu-
gen (zu § 46 Abs. 1)

1. Handzeichen für allgemeine  
Hinweise 
 
Achtung 
 
 
 
 
 
 
 
Halt 
 
 
 
 
 
 
Halt – Gefahr 
 
 
 
 
 
 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung  an 

Anhang 4 der DGUV Vorschrift 70

Rückfahrassistenzsysteme (RAS) – das 
sind Kameras für das Rückwärtsfahren – 
nicht alle Verkehrsteilnehmer berücksich-
tigen, z. B. weil sie einen schnell fahren-
den E-Scooter zu spät erfassen.

Prüfgrundsatz  
Rückfahrassistenzsysteme
Erläuterungen zu RAS gibt ein Prüfgrund-
satz für die Prüfung und Zertifizierung die-

Die Polizeiakte für diesen Unfall besteht 
aus 90 Seiten. Sie ist die Grundlage für 
die noch ausstehenden strafrechtlichen 
Ermittlungen durch die Staatsanwalt-
schaft. Zudem wird die Regressabteilung 
der Berufsgenossenschaft den oder die 
Verantwortlichen in die Pflicht nehmen. 
Denkbar ist auch, den Vorgesetzten we-
gen eines Organisationsverschuldens in 
die Pflicht zu nehmen. 

Fahrerassistenzsysteme
Immer wieder erklären Fahrzeugführer, bei 
ihrem Lkw sei ein Kamerasystem und ein 
Signalgeber eingebaut; sie dürften des-
halb auch ohne Einweiser rückwärtsfah-
ren. Das stimmt nicht! Beide Hilfsmittel 
sind zwar eine deutliche Verbesserung im 
Sinne der Risikoverringerung. Da aber der 
mögliche Körperschaden eine tödliche 
Verletzung sein kann, muss die Eintritts-
wahrscheinlichkeit auf 0 sinken. 

Es gilt also weiterhin: Die Person am 
Steuer trägt die Verantwortung. Denn auch 
das Warnsignal des Fahrzeugs muss man 
nicht zwingend hören. So kann z. B. die 
gefährdete Person schwerhörig oder
durch laute Musik mit einem Kopfhörer 
abgelenkt sein. Zudem können auch
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Rangieren, Rückwärts- 
fahren und Einweisen

Rangieren und Rückwärtsfahren ist 
gefährlich. Die Verantwortung für 
dieses Fahrmanöver trägt immer 
die Person am Steuer: Sie dürfen 
nur rückwärtsfahren oder zurück-
setzen, wenn sichergestellt ist, 
dass Sie niemanden gefährden.  
Erforderlichenfalls müssen Sie sich 
einweisen lassen.  
                      Quelle: BG Verkehr

Tipps und Hinweise

1.  Verzichten Sie – wo immer mög-
lich – auf Rückwärtsfahren!

2.  Fahrzeugführer oder -führerin 
und Einweiser müssen im Rück-
wärtsfahren geschult sein und 
zusammenarbeiten (Pflicht des/
der Vorgesetzten).

3.  Anlieferstellen sollten baulich 
günstig gestaltet werden.

4.  Rückfahrkamerasysteme und 
Warnsignale sind eine gute Er-
gänzung, um Kollisionen beim 
Rückwärtsfahren zu vermeiden.

5.  Die Verantwortung beim Führen 
eines Fahrzeugs liegt immer bei 
der Person am Steuer.

Die Hilfe durch eine einweisende Person entbindet den Fahrzeugführer nicht von seiner Verantwortung.
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ser Systeme für personenbediente (nicht 
ferngesteuerte oder autonome bzw. voll-
automatisierte) Nutzfahrzeuge. Zu den 
Fahrzeugen, die vom Prüfgrundsatz be-
troffen sind, gehören bestimmte Fahr-
zeugklassen nach der EG Richtlinie
70/156/EWG über die Betriebserlaubnis 
für Kraftfahrzeuge und Kraftfahrzeugan-
hänger (in der Fassung 2007/46/EG). 
Zentrales Anliegen der Anwendung von 
RAS ist der Schutz anderer  Verkehrsteil-
nehmer, d. h. Fußgänger, Kradfahrer und 
Radfahrer sowie anderer Fahrzeuge. 

 

Fahrer von Elektro-Rollern oder -Scoo-
tern, aber auch andere Hindernisse sind
vom Prüfgrundsatz nicht erfasst. Deren
höheres Tempo (mehr als Schrittge-
schwindigkeit) bzw. kleinere Abmessun-

 
 

gen würden mit Blick auf die Größe des 
zu überwachenden Rückraumes, der Sys-
tem-Reaktionszeit und der Objekt-Auf- 
lösungsfähigkeit/-Trennfähigkeit andere 
Anforderungen stellen. 

Anlieferstellen und Baustellen
An vielen Anlieferstellen, vor allem an 
Baustellen, erlebt man immer wieder, 
dass Fahrzeuge mit Fahrer irgendwo am 
Straßenrand oder an der Baustellenzu-
fahrt zum Entladen bereitstehen. Dazu 
müssen die Fahrer häufig auch rückwärts 
fahren – und werden dabei nicht selten 
allein gelassen. Da die Verantwortung 
aber auch in solchen Situationen beim 
Fahrer oder der Fahrerin liegt, sollte er 
oder sie unbedingt dafür sorgen, dass das 
Rückwärtsfahren ohne unnötige Gefähr-
dungen stattfinden kann, z. B. durch Ab-
sperren des Fahrbereiches und/oder das 
Herbeirufen eines Einweisers.

Schlussbemerkung
Das beste Mittel, um Unfälle beim Rück-
wärtsfahren zu vermeiden, ist, so weit wie 
möglich darauf zu verzichten. Alternativ 
sollten Plätze, die angefahren werden
müssen, so gestaltet sein, dass man vor-
wärts anfahren und den Platz vollständig 
einsehen kann – und dadurch beim Rück-
wärtsfahren sicher sein kann, dass nie-
mand in den Rückwärtsbereich hineinlau-
fen kann.  

 

             Franz Weber

 → info
Weitere Informationen zum Thema finden 
Sie unter:
1. www.bg-verkehr.de/arbeitssicher-

heit-gesundheit/branchen/gueterkraft-
verkehr/rund-ums-fahren/rangieren- 
rueckwaertsfahren-und-einweisen

 

2.  Grundsätze für die Prüfung und Zertifi-
zierung von Rückfahrassistenzsyste-
men für Nutzfahrzeuge (Stand 04.2019)

3.  Unfallverhütungsvorschrift Fahrzeuge 
(DGUV Vorschrift 70)
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Unfälle bei der Störungsbeseitigung

Vorsicht Falle
Bei Störungen steht viel auf dem Spiel. Die Produktion soll möglichst  
reibungslos weiterlaufen. Manchmal gehen Beschäftigte Risiken ein, um 
Probleme zu beseitigen – mit fatalen Folgen.

 Es gibt Unfälle, bei denen im Nachhi- 
nein das Verhalten – meist des Verletz-

ten selbst – als unvernünftig einzustufen 
ist. Doch damit macht man es sich zu ein-
fach. Denn es hat tiefere Gründe, Risiken 
einzugehen. 

Eine Motivation: die Produktion mög-
lichst wenig behindern – gewissermaßen 
ein erhöhter Einsatz zum Wohle des Un-
ternehmens. Ein anderes Motiv: zeitauf-
wendige und schmutzige Mehrarbeit
durch einen Stopp zu vermeiden. Manch-
mal menschelt es auch, wenn man zu-
sätzlichen Aufwand für Kollegen vermei-
den und das eigene Ansehen fördern 
möchte. 

 

Demgegenüber wird das persönliche
Unfallrisiko zu niedrig eingeschätzt – wird 

 

schon gut gehen; ist bisher immer gut ge-
gangen. Auch das betriebliche Risiko wird 
nicht realistisch bewertet. Denn ein Unfall 
kann erhebliche Produktionsausfälle
nach sich ziehen.

 

Es ist daher sehr wichtig, dass die Unter-
nehmensleitung auf ein hohes techni-
sches Sicherheitsniveau achtet. Dazu ge-
hört, den Beschäftigten zu vermitteln, dass 
der Betrieb Wert auf sicheres Arbeiten und 
sicheres Verhalten legt und dass Sicher-
heit und Gesundheit gegenüber der Pro-
duktionsleistung immer Vorrang haben.  

Probleme am Legerband
Herr A. war Maschinenführer einer Vlies-
stofflinie. Am Kreuzleger gab es Proble-
me. Das Transportband blieb nicht zent-

riert, sondern verlief auf der Walze. Herr 
A. vermutete die Ursache in einer Ver-
schmutzung der Walze oder der Bandun-
terseite.

Die Anlage war komplett durch tren-
nende Schutzeinrichtungen gesichert. 
Für bestimmte Instandhaltungsarbeiten 
war aber ein Sonderbetrieb möglich. Da-
bei ist bei deutlich reduzierter Geschwin-
digkeit ein Zugang ins Innere der Anlage 
möglich.

Diesen Sonderbetrieb nutzte Herr A., 
um die Ursache näher einzugrenzen. Er 
betrat den Bereich zwischen Krempel und 
Leger. Hierbei muss er an das laufende 
Tuch oder an eine Walze gegriffen haben. 
Vermutlich wurde zunächst die Hand er-
fasst und dann der ganze Arm zwischen 

Verhängnisvoller Alleingang: Die Störungssuche am Legerband endete mit schweren Verletzungen.

betrieb & praxis
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Tuch und Walze bzw. zwischen der ersten 
und einer nur ca. 6 cm entfernten zweiten 
Walze eingezogen. Unmittelbare Zeugen 
gibt es nicht. Der Verletzte hatte sich, ohne 
jemandem Bescheid zu sagen, alleine zur 
Störungssuche begeben.

Glücklicherweise hörte ein in der Nähe 
befindlicher Kollege seine Hilfeschreie und 
war sehr schnell zur Stelle, um die Maschi-
ne zu stoppen. Diesem schnellen Eingrei-
fen und dem Umstand, dass das Trans-
portband einriss, ist es zu verdanken, 
dass der Arm erhalten bleiben konnte.  

Um einen solchen Unfall künftig zu ver-
meiden, hat der Betrieb die Gefährdungs-
beurteilung für die Anlage überarbeitet 
und genau festgelegt:
▪ wofür der Sonderbetrieb unumgänglich

ist,
 dass der Sonderbetrieb nur für die fest-
gelegten Tätigkeiten genutzt werden
darf,

▪

 

 mit welcher Begründung die in der
Rangfolge für Sonderbetriebszustände
vor „Langsamlauf in Verbindung mit 
Not-Halt“ genannten Varianten für die 
speziellen Erfordernisse im vorliegen-
den Fall nicht geeignet sind, 

▪

 wer für die Nutzung des Sonderbetrie-
bes qualifiziert ist,

▪

▪ wie der richtige Arbeitsablauf im Son-
derbetrieb ist und dass die Tätigkeit im-
mer von einer zweiten Person beauf-
sichtigt wird.

Außerdem wurde eine Not-Halt-Schaltlei-
ne nachgerüstet, die von der Position aus, 
in der sich der Mitarbeiter beim Sonder-
betrieb im Innenbereich der Anlage befin-
det, leicht erreichbar ist. 

Gefährliche Hilfskonstruktion
An der Krempel einer Vliesstofflinie setzte 
sich der Tambour mit Material zu. Herr B. 
schaltete die Materialzufuhr ab und ließ 
die Krempel sauber laufen. Anschließend 
schaltete er den Materialeinzug wieder 
ein und startete erneut die Produktion. 
Doch nach einigen Minuten begann der 
Tambour sich wieder zuzusetzen. 

Um den Anlauf der Anlage zu unterstüt-
zen, wollte er den Tambour freiblasen. 
Hierzu befestigte er den Druckluftschlauch 
an einer Holzlatte, die eigentlich zum An-
legen des Faserbands auf das Legerband 
benötigt wird. Mit dieser improvisierten 
Vorrichtung versuchte er dem beginnen-
den Wickel beizukommen. 

Jedoch wurde der Druckluftschlauch er-
fasst und eingezogen. Statt loszulassen 

und sofort die Maschine abzuschalten, 
versuchte er gegenzuhalten bzw. den 
Schlauch herauszureißen. Hierbei geriet 
er aus dem Gleichgewicht. Beim Versuch 
sich abzustützen, geriet er zwischen Ab-
nehmer und Abzugswalze. Obwohl die 
beiden Walzen aufgrund ihrer Drehrich-
tung keine Einzugsstelle bilden, verlor 
Herr B. durch die Fräswirkung der Säge-
zahngarnituren mehrere Finger.

Zwischen Krempelauslauf und Leger ist 
an der Anlage die Umzäunung bis auf
Bauchhöhe abgesenkt, um mit einer hier-
für vorgesehenen Holzlatte beim Start der 
Anlage das Vlies von der Krempel zum Le-
ger zu übergeben. Eine solche Zugriffs-
möglichkeit ist an dieser Stelle bei vielen, 
vor allem bei älteren Vliesanlagen vorhan-
den. Das ist vertretbar, wenn die Sicher-
heitsabstände eingehalten sind, sodass 
Gefahrstellen nicht erreicht werden kön-
nen (siehe Kasten „Sicherheitsabstände“ 
und Info/Faltkarte S044). 

 

Bei modernen Anlagen gibt es unterstüt-
zende Einrichtungen (Blasvorrichtungen), 
die solche Eingriffe überflüssig machen. 
Alternativ sind nach DIN EN ISO 13857 (Si-
cherheitsabstände) gestaltete schlitzför-
mige Öffnungen vorhanden, um den Ein-
satz eines Holzstabes sicher zu ermögli-
chen. Teilweise handelt es sich auch um 
mit Zuhaltung und Verriegelung in die 
Steuerung eingebundene Klappen. Mit ih-
nen ist das Anlegen mit dem Holzstab in-
nerhalb einer vorgegebenen Zeitdauer als 
Sonderbetrieb durchführbar, wobei die 
Sicherheitsabstände zusätzlich eingehal-
ten sind. 

Bei der Anlage, an der sich der Unfall 
ereignete, waren die Sicherheitsabstände 
mit der niedrigen Umzäunung an der Stel-
le zwischen Krempel und Leger nicht er-
füllt. Beim normalen Anlegen mit dem 
Holzstab wurde es offenbar auch nicht als 
gefährlich empfunden, weil die Gefahr-
stellen nicht in unmittelbarer Nähe waren. 

Sonderbetriebszustände

Für bestimmte Situationen kann es aus technischen Gründen notwendig sein, 
dass Schutzeinrichtungen des Normalbetriebs nicht wirksam sind. Das kann 
z. B. für spezielle Rüstarbeiten, Störungsbeseitigung, Einstellarbeiten oder Re-
paraturarbeiten der Fall sein. In solchen Situationen bestehen aber sehr hohe
Anforderungen (z. B. Abschnitt 5.5, DIN ISO 11111-1).

Wenn Abweichungen von den Schutzmaßnahmen des Normalbetriebs unver-
meidbar sind, gilt die nachstehende Rangfolge. Da es sich um eine Rangfolge 
handelt, kann man sich nicht einfach die Maßnahme aussuchen, die einem am 
besten gefällt. Nur wenn die verantwortungsbewusste Risikobeurteilung (bzw. 
die Gefährdungsbeurteilung nach BetrSichV) ergibt, dass die vorhergehende 
Stufe nicht machbar ist, wird die nächste Stufe beurteilt. 
1. Bewegen von Hand
2.  Steuereinrichtungen mit selbsttätiger Rückstellung in Verbindung mit Kriech-

gang
3. Schrittschalter
4. Langsamlauf in Verbindung mit Not-Halt-Einrichtung
5. Vorübergehende Trennende Schutzeinrichtungen
Die Umschaltung in den Sonderbetrieb muss für die Fälle 2 bis 4 mit Betriebsar-
tenwahlschalter erfolgen. Bei Maschinen, in denen mit gefährlichen Garnituren
versehene Walzen rotieren, muss die Maschine erst zum Stillstand kommen, be-
vor sie sich auf den Sonderbetrieb umschalten lässt.

Für die Kriechganggeschwindigkeit sind in Anhang A.1 der Norm EN ISO 11111-1 
„Textilmaschinen – Sicherheitsanforderungen“ Werte festgelegt. Zum Beispiel 
ein Maximalwert von 2 m/min als allgemeine Kriechgeschwindigkeit. Für be-
stimmte Textilmaschinenarten gibt es hiervon abweichende, höhere Werte.
Der Langsamlauf ist demgegenüber nicht fest vorgegeben. Diese Geschwindig-
keit muss verantwortungsbewusst mittels der Risikobeurteilung nach der Maxi-
me „so schnell wie prozessbedingt unverzichtbar nötig, aber so langsam wie 
möglich“ festgelegt werden. Für den Langsamlauf besteht aber die Forderung 
nach einer maximalen Auslaufstrecke von 100 oder 200 mm – je nach Maschi-
nenart.

betrieb & praxis

17etem 05.2020

em2005t_m-s16-18.indd   17 09.09.20   12:06



In der Situation einer Störung, verbunden 
mit Hektik und dem weiten Hinüberleh-
nen über das Geländer, kam der Sicher-
heitsmangel aber zum Tragen. 

Hier zeigt sich, wie wichtig es ist, die 
Gefährdungsbeurteilung von Zeit zu Zeit 
zu überprüfen. Denn was vor ein oder 

zwei Jahrzehnten als üblicher Zustand ak-
zeptiert wurde, hält heutigen Maßstäben 
an das Sicherheitsniveau häufig nicht 
mehr stand.

Die Besichtigungen von Behörden kön-
nen nicht alle betrieblichen Mängel auf-
decken. Deshalb fordert der Gesetzgeber, 
dass der Unternehmer seine Gefähr-
dungsbeurteilung auf einem aktuellen
Stand hält. Der Unternehmer trägt die Ver-
antwortung im Arbeitsschutz und hat die-
sen auch laufend den jeweilig gültigen
Vorschriften anzupassen.

 

 

Im vorliegenden Fall hat der Betrieb die 
niedrigen Türen bzw. Verdeckungen zwi-
schen Krempel und Leger an seinen Anla-
gen erhöht. Sie wurden teilweise als Git-
ter mit horizontalen Stäben so gestaltet, 
dass der Stab zum Anlegen weiter einge-

Sicherheitsabstände

Die Norm EN ISO 13857 „Sicher-
heitsabstände“ definiert Maße da-
für, ob eine Gefahrstelle über eine 
Umzäunung hinweg oder durch  
Öffnungen in der Verkleidung als 
erreichbar gilt.  
 
Durch einen Schlitz von 20 mm Brei-
te kann eine Hand demnach 120 mm 
hindurchreichen.   
 
Bei einer Schlitzbreite von 30 mm 
muss man nach Norm bereits da-
von ausgehen, dass besonders 
schlanke Arme ganz durch die Öff-
nung passen und einen Sicher-
heitsabstand von 850 mm berück-
sichtigen.  
 
Alle wichtigen Sicherheitsabstände 
sind in der unter info genannten 
Faltkarte S044 enthalten.

Unfallstatistik 2019

Welche Unfälle geschehen in welcher Sparte? Die Unfallstatistik für die Sparten 
Textilverarbeitung, Textilherstellung und Textilpflege gibt Antworten auf diese 
Frage. Um einen Vergleich mit dem Durchschnitt der Branche zu ermöglichen, 
veröffentlichen wir jährlich eine branchenspezifische Auswertung der anzeige-
pflichtigen Unfälle nach verletztem Körperteil und dem am Unfall beteiligten Ge-
genstand.

Unfallstatistik Textil und Mode 2019 zum Download:
www.bgetem.de,  
Webcode 13492488

setzt werden kann, Gefahrstellen aber 
nicht mehr erreichbar sind. Martin Steiner

 → info
 ▪ www.bgetem.de, Webcode M19443263

Faltblatt „Sicherheitsabstände“ (Best.-Nr. 
S044).  

 www.bgetem.de▪ , Webcode M18865543
Muster-Gefährdungsbeurteilung „Textilher-
stellung“ (Best.-Nr. S075, erhältlich  
im Downloadpaket Best.-Nr. SZ022). Das 
Dokument ist in Word-Format erhältlich, 
damit es als Grundlage für die eigene  
Gefährdungsbeurteilung frei bearbeitet 
werden kann.

Aus dem Gleichgewicht: Die „Rettung“ eines Druckluftschlauches kostete mehrere Finger. 
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 Brand- und Explosionsgefahren können 
durch brennbare Stäube entstehen, 

beispielsweise durch Papier-, Metall-, Holz- 
oder Kunststoffstaub. Von brennbarem 
Staub spricht man, wenn der Staub an der 
Luft brennen oder glimmen kann. Brenn-
bare Stäube können in der Regel unter at-
mosphärischem Druck und bei normalen 
Temperaturen mit Luft explosionsfähige 
Gemische bilden.

Die brennbaren Stoffe werden in man-
chen Produktionsverfahren schon staub-
förmig eingesetzt, z. B. als Druckbestäu-
bungspuder im Bogenoffsetdruck oder als 
Stärke für die Leimherstellung in Wellpap-
penbetrieben. Aber auch beim Be- und
Verarbeiten brennbarer fester Stoffe wie z. B. 
Papier entsteht Staub – etwa durch Abrieb, 
Falzen, Fräsen, Schneiden oder Stanzen.

 

Vorbeugende Schutzmaßnahmen
Da eine Substitution der oben beschrie-
benen Materialien nicht immer möglich 
ist und trennende Arbeitsverfahren wie 
Stanzen oder Schneiden in Druck und Pa-
pierverarbeitung allgegenwärtig sind, ist 
das Auftreten brennbarer Stäube oft nicht 
sicher zu vermeiden. Dann müssen
Schutzmaßnahmen ergriffen werden, um 
einer explosionsfähigen Atmosphäre vor-
zubeugen. Die wichtigsten sind:

 

 wirksame Absaugung an den Staub- 
emissionsquellen (z. B. Kreismesser)

▪

 ▪ regelmäßiges und situationsbezogenes 
Reinigen von Falzapparaten und Ausla-
gebereichen sowie deren Umgebung,
bevor Staubablagerungen in gefährli-
cher Menge entstehen

 

 sofortige Reinigung bei störungsbe-
dingtem Staubaustritt

▪

Staubablagerungen beseitigen
Auch beim Einsatz von Absauganlagen, 
die den Staub an der Entstehungsstelle 
erfassen und abführen, lässt sich auf 
Dauer nicht verhindern, dass sich Staub 
ansammelt; vor allem über längere Zeit-
räume und an schwer zugänglichen Stel-
len. Betriebe müssen daher die durch 
Staub belasteten Bereiche regelmäßig
reinigen. Dazu nutzen sie Indus- 
triestaubsauger.

 

Bei der Auswahl des Staub-
saugers spielen Art und Menge 
des anfallenden Staubes eine 
Rolle. Auf dieser Basis muss 
die entsprechende Staubsau-
gerklasse gewählt werden.

Industriestaubsauger, die 
dazu verwendet werden, brenn-
bare Stäube – also auch Pa-
pierstaub – zu entfernen, müs-
sen speziell ausgestattet sein, 
da in ihrem Inneren eine ex-
plosionsfähige Atmosphäre 
entstehen kann. Wenn am 
Einsatzort und in der Ein-
satzzeit des Staubsau-
gers das Auftreten einer 

Brennbare Stäube sind in Druck und Papierverarbeitung 
keine Seltenheit. Doch oft wird das Risiko von Staub-
ablagerungen unterschätzt. Industriestaubsauger können 
hier Abhilfe schaffen.

Spezieller Industriestaubsauger  
zum Entfernen brennbarer Stäube

explosionsfähigen Atmosphäre ausge-
schlossen werden kann, muss das Äuße-
re des Staubsaugers nicht zwingend 
zündquellenfrei sein. In solchen Berei-
chen ist das Aufsaugen von brennbaren 
Stäuben mit Staubsaugern zulässig, de-
ren staubbeladener Bereich (also nur das 
Innere) frei von inneren Zündquellen ist. 
Wichtig dabei ist eine elektrostatisch ab-
leitfähige Ausführung der Stauberfas-
sungselemente (Düsen/Saugbürsten, Roh-
re und Schläuche).

In allen anderen Fällen müssen Sauger 
in zündquellenfreier Bauweise Typ 22 be-
ziehungsweise mit EPL Dc verwendet wer-
den (DIN EN 60335-2-9:2015-07, Anhang CC 
bzw. DIN EN 62784), die als Geräte der Ka-
tegorie 3 D beziehungsweise mit EPL Dc in 
den Verkehr gebracht worden sind.

 Dr. Axel Mayer

 info→
 , Webcode 14420803 
Brancheninformationen Druck und Pa-
pierverarbeitung

www.bgetem.de▪

 ▪ Gefährdungsbeurteilung Explosions- 
risiken (S248): , Web-
code M18852803

www.bgetem.de

 ▪ Industriestaubsauger und Entstauber 
(DGUV Information 209-084)

 www.dguv.de, Webcode d3536 
Staubklassen für Industriestaubsauger

▪
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Einsatz von Industriestaubsaugern

Staubig und 
explosiv
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Seit Mitte der 90er-Jahre schreibt die 
Maschinenrichtlinie vor, dass Sicher-

heitstechnik bereits in der Konstruktions-
phase eingebunden sein muss. Der Her-
steller muss demnach
▪ Gefährdungen durch die Konstruktion

vermeiden,
▪ Gefährdungen durch Schutzeinrichtun-

gen beseitigen,
 auf Gefährdungen hinweisen, die techno-
logisch bedingt nicht zu beseitigen sind.

▪

„Bei der Wahl der angemessenen Lösung 
muss der Hersteller diese Grundsätze ex-
akt in dieser Reihenfolge anwenden“, be-

kräftigt Andreas Vogl, Referent für die me-
chanische Ausrüstung bei der Prüf- und 
Zertifizierungsstelle Druck und Papierver-
arbeitung der BG ETEM.

Nach den Vorgaben der EG-Maschinen-
richtlinie dürfen im europäischen Wirt-
schaftsraum (EWR) Maschinen nur ver-
kauft und in Betrieb genommen werden, 
wenn sie die CE-Kennzeichnung tragen. 
Mit der CE-Kennzeichnung erklärt der Her-
steller selbst, dass er die Anforderungen 
der Maschinenrichtlinie einhält. Diese
CE-Kennzeichnung wird oft als Qualitäts-
zeichen fehlinterpretiert.

 

In der Praxis stellt sich aber häufig he- 
raus, dass neue Maschinen trotz CE-Kenn-
zeichnung Sicherheitsmängel aufweisen 
und nicht den Sicherheitsanforderungen 
der EG-Maschinenrichtlinie entsprechen. 
„Erfahrungsgemäß kann grob geschätzt 
werden, dass ein nicht unerheblicher Teil 
der neu installierten Maschinen das 
CE-Zeichen zu Unrecht trägt“, stellt Dr. Mi-
chael Ebert, Leiter des Bereichs Zertifizie-
rung der Prüf- und Zertifizierungsstelle, 
fest. Bevor diese Maschinen in Betrieb 
genommen werden dürfen, muss der Be-
treiber dafür sorgen, dass sie sicherheits- 

GS-Zeichen

Weniger Unfälle,  
mehr Rechtssicherheit
Maschinen müssen Mindestanforderungen an die Sicherheit erfüllen. Leider ist das 
nicht immer so. Das birgt Risiken für die Betreiber: höhere Unfallgefahr, mehr Auf-
wand für die Gefährdungsbeurteilung oder Zusatzkosten für Nachrüstungen. Eine 
Alternative sind geprüfte Maschinen – beispielsweise mit dem GS-Zeichen.
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Das GS-Zeichen

Seit Jahrzehnten führt 
die Prüf- und Zertifi-
zierungsstelle Druck 
und Papierverarbei-

tung Maschinenprüfungen durch. 
Seit Anfang 1993 bis heute hat sie 
über 2.500 GS-Zeichen vergeben. 
Diese gelten z. T. für Einzelmaschi-
nen sowie z. T. für Maschinengrup-
pen aus mehreren Maschinentypen.  
Zu den GS-Zeichen wurden inzwi-
schen zusätzlich mehr als 1.000 ET-, 
BG- oder DGUV Test-Zeichen verge-
ben. Bei einer Gültigkeit von maxi-
mal 5 Jahren lag der Bestand bei der 
Prüf- und Zertifizierungsstelle Druck 
und Papierverarbeitung am 31.12.2019 
bei über 500 gültigen Zertifikaten.

Das EuroTest-Zeichen

Bei Maschinen mit 
dem EuroTest-Zei-
chen, kurz ET-Zei-
chen, handelt es sich 
um Maschinen, die 
wie beim GS-Zeichen 
einer freiwilligen 

Baumusterprüfung durch unabhän-
gige Institutionen auf die Einhaltung 
der Sicherheitsanforderungen ge-
mäß der EG-Maschinenrichtlinie und 
einschlägiger harmonisierter Sicher-
heitsnormen unterzogen wurden.  
Das EuroTest-Zeichen wird nur von 
Mitgliedern der EuroTest-Kooperati-
on aus unabhängigen, nicht kom-
merziellen Prüf- und Zertifizierungs-
organisationen aus verschiedenen 
europäischen Staaten vergeben.

technisch nachgerüstet werden. Wer da-
für die Kosten trägt, muss im Einzelfall ge-
klärt werden. Schlimmstenfalls droht so-
gar eine Untersagungsverfügung: Die Ma-
schine darf dann weder betrieben noch 
innerhalb des EWR verkauft werden.

Geprüfte Sicherheit
Unabhängig vom CE-Zeichen gibt es seit
Jahrzehnten das GS-Zeichen. Dieses Zei-
chen wird vergeben, wenn eine unabhän-
gige und zugelassene Einrichtung wie z. B.
die Prüf- und Zertifizierungsstelle Druck
und Papierverarbeitung bescheinigt hat,
dass eine Maschine tatsächlich die Anfor-
derung der Maschinenrichtlinie erfüllt. 

 

 
 
 

Zwischenzeitlich gibt es weitere Prüf-
zeichen, wie z. B. das ET-Zeichen (Euro-
Test-Zeichen), das ebenfalls von der Prüf- 
und Zertifizierungsstelle vergeben werden 
darf und das einen ähnlichen Aussagege-
halt wie das GS-Zeichen besitzt.

Jeder Betreiber sollte beim Kauf einer 
Maschine auf Prüfzeichen wie das GS-Zei-
chen achten. Er kann davon ausgehen, 
dass die Sicherheit der Maschine und die 
Übereinstimmung mit der EG-Maschinen-
richtlinie von unabhängigen Experten ge-
prüft wurden.  

Bei GS-geprüften Maschinen hat der 
Betreiber die Rechtssicherheit, dass

 die Unfallrisiken bereits minimiert sind,▪

 ▪ keine Nachrüstungen aufgrund sicher-
heitstechnischer Mängel erforderlich
sind und

 

 das Erstellen der Gefährdungsbeurtei-
lung einen geringen Aufwand bedeutet.

▪

Zudem ist sichergestellt, dass der richti-
ge, sichere Umgang mit der Maschine in 
der Betriebsanleitung beschrieben ist.

Weniger Unfälle –  
mehr Wirtschaftlichkeit
„Der Betrieb von geprüften und damit si-
cheren Maschinen hat den positiven Ef-
fekt, dass das Unfallgeschehen gering ist 
und sich das auch auf niedrigere Mit-
gliedsbeiträge für die Berufsgenossen-
schaft auswirkt“, fasst Dr. Michael Ebert 
die positiven Auswirkungen der geprüften 
Maschinen zusammen. 

Davon profitieren die Beschäftigten
und die Betriebe. Die Kosten für ggf. er-
forderliche sicherheitstechnische Nach-
rüstungen werden gespart und nicht zu-
letzt reduziert sich auch der Beratungs-
aufwand durch die zuständige Aufsichts-
person.

 

Ausgangspunkt war und ist die Über-
zeugung, dass effektiver Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz nicht nur Sache der Be-
treiberunternehmen, also der Druckereien 
und der papierverarbeitenden Betriebe 
ist, sondern bereits beim Hersteller umge-
setzt werden muss.

Das Angebot an Hersteller, unabhängi-
ge Maschinenprüfungen durchführen zu 
lassen, beruht auf dem Auftrag des Ge-
setzgebers. Im Sozialgesetzbuch gibt er 
den Berufsgenossenschaften als Träger 
der gesetzlichen Unfallversicherung unter 
anderem die Aufgabe, Sicherheit auf allen 
möglichen Wegen und mit allen geeigne-
ten Mitteln zu erreichen. 

Das Konzept, schon beim Maschinenher-
steller tätig zu werden und diesen wäh-
rend der Konstruktion bezüglich der Si-
cherheit zu unterstützen, hat sich bewährt. 
Je früher unsere Prüf- und Zertifizierungs-
stelle in der Konstruktionsphase der Ma-
schine miteingebunden ist, umso größer 
ist die Wahrscheinlichkeit, dass eine si-
chere Maschine in unsere Mitgliedsbetrie-
be geliefert wird. 

   Michael Porcher

Messung des Messernachlaufs an einer Planschneidemaschine.Fo
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 Hydraulische Anlagen sind weit verbrei-
tet. Wir finden sie in Fertigungsbetrie-

ben ebenso wie auf Baustellen. Das Fach-
gebiet der Ölhydraulik befasst sich mit 
der Energie- und Signalübertragung durch 
Druckflüssigkeiten. Grundsätzlich wird
zwischen der Industriehydraulik und der 
Mobil-Hydraulik unterschieden. 

 

Zum Bereich der Industriehydraulik ge-
hören unter anderem 

 ▪ Werkzeugmaschinen, 
 Spritzgießmaschinen und ▪

 ▪ Pressen der Metallbearbeitung. 
Die Mobil-Hydraulik wird beispielsweise 

im Fahrzeugbau und bei mobilen Bauma-
schinen genutzt. Wegen 
äußeren schädlichen 
Einwirkungen unterlie-
gen Fahrzeuge und Bau-
maschinen einem star-
ken Verschleiß. Eine 
fachgerechte Instand-
haltung ist hier beson-
ders wichtig. Gleiches 
gilt für stationäre Ma-
schinen und Anlagen, 
die aufgrund hoher Be-
triebsdrücke im Scha-
densfall zu schweren 
Verletzungen führen
können. 

 

Die häufigsten unmittelbaren Gefähr-
dungen bei der Instandhaltung von statio-
nären und mobilen Hydraulikanlagen sind: 

Bei Arbeiten an hydraulischen Maschinen und Anlagen 
treten Gefährdungen auf, die durch eine gute Planung 
und sichere Instandhaltungsmaßnahmen reduziert  
werden können. Eine präzise Gefährdungsbeurteilung 
des Anlagenbetreibers ist dafür unverzichtbar. 

 ▪ Austritt von Hydrauliköl unter hohem 
Druck

 ▪ Wegfliegende oder berstende Maschi-
nenteile

 ▪ Unbeabsichtigte Maschinenbewegun-
gen

 ▪ Peitschende Hydraulik-Schlauchleitun-
gen

 ▪ Verbrennungen durch heiße Oberflä-
chen oder Medien

 Hauterkrankungen durch Kontakt mit Hy-
draulikölen.

▪

Der Hersteller der Hydraulikanlage führt 
eine Risikobeurteilung durch, um die eu-
ropäischen Sicherheitsanforderungen zu 

erfüllen. Im Gegen-
zug muss der Betrei-
ber (Unternehmer)
eine Gefährdungs-
beurteilung erstel-
len. Sie gilt neben
dem Normalbetrieb
auch für die Instand-
haltung des Arbeits-
mittels. Dies ist ver-
ständlich, denn die
meisten Maschi-
nenunfälle ereignen
sich bei der Fehler-
suche oder Repara-
tur. Oft treten Stö-

rungen an Maschinen unerwartet auf, wo-
durch die Fehlerbehebung zusätzlich er-
schwert wird und das Unfallrisiko steigt.

 

 
 

 

 

Sonstige Gefährdungen  
berücksichtigen
Neben den bereits genannten Gefährdun-
gen durch die Hydraulikanlage sind auch 
sekundäre Gefährdungen zu berücksichti-
gen, z. B. Absturzgefahren. Für das kurz-
zeitige Arbeiten in der Höhe können Stu-
fenleitern verwendet werden. Sie bieten 
dem Instandhalter einen sicheren Stand. 
Sprossenleitern sind kein sicherer Ar-
beitsplatz und dürfen nur als Aufstiegshil-
fe eingesetzt werden. 

Dauern Höhenarbeiten an hydrauli-
schen Arbeitsmitteln mehr als zwei Stun-
den täglich, sollten vorzugsweise  

 ▪ Podeste, 
 ▪ (Fahr-)Gerüste oder 
 ▪ fahrbare Hubarbeitsbühnen 

eingesetzt werden. 

Der Einsatz von Kranen und Hebezeugen 
ermöglicht es dem Instandhalter, schwere 
Hydraulikkomponenten wie Hydropum-
pen oder Motoren ohne zusätzliches Un-

Instandhaltung von Hydraulikanlagen 

 Öliges  
 Risiko

 » Auf Grundlage der  
Gefährdungsbeurteilung 
nach § 3 BetrSichV  
müssen Instandhaltungs- 
tätigkeiten systematisch  
geplant und unter  
Berücksichtigung der  
betrieblichen Schutz-
maßnahmen fachgerecht 
durchgeführt werden.« 
 

betrieb & praxis

22 etem 05.2020

em2005e_f-s22-24.indd   22 09.09.20   11:00



fallrisiko und nach ergonomischen Prinzi-
pien aus- und einzubauen. Bei fahrbaren 
Hubarbeitsbühnen können zudem Werk-
zeug und Material gefahrlos mitgeführt
werden. Dennoch ist stets die maximal
zulässige Tragfähigkeit (Nennlast) der Ar-
beitsbühne zu beachten. 

 
 

Vorsicht ist bei der Übernahme von 
schweren Bauteilen in den Arbeitskorb 
geboten. Möglicherweise wird hierdurch 
die Nennlast überschritten und die Hubar-
beitsbühne stürzt um. Der Lastmoment-
begrenzer ist bei einer Lastübernahme 
unwirksam. 

Ist die Hubarbeitsbühne-Nennlast nicht 
ausreichend, können Krane, Hebezeuge 
oder Flurförderzeuge zur Demontage bzw. 
Montage eingesetzt werden. Fahrer und 
Bediener solcher komplexen Hilfsmittel 
benötigen eine maschinenspezifische
Unterweisung (Ausbildung). Außerdem ist 
eine Beauftragung durch den Unterneh-
mer erforderlich. 

 

Gefährdungsbeurteilung für  
Hydraulik-Schlauchleitungen
Die Gefährdungsbeurteilung ist die syste-
matische Ermittlung und Bewertung von 
Gefährdungen, die 

 nach fachkundiger Einschätzung und ▪

 ▪ ausreichender Erfahrung des Unterneh-
mers 

bei der Verwendung von Hydraulikanlagen 
auftreten. Bei der Gefährdungsbeurteilung 
für Instandhalter sind auch Notfallsituatio-
nen – z. B. die Befreiung von Personen aus 
einer möglicherweise auftretenden Zwangs-
lage – zu berücksichtigen. 

Besonderes Augenmerk gilt den Hy-
draulik-Schlauchleitungen. Sie werden
verwendet, wo die Bewegungsform ein-
zelner Maschinenteile es erfordert oder 
ein einfacher Austausch von Aggregaten 
erreicht werden soll. Eine Hydrau-
lik-Schlauchleitung besteht aus dem
Schlauch und den zugehörigen Armatu-
ren. Grundsätzlich unterliegen sie auch 
bei bestimmungsgemäßer Verwendung 

 

 

einer natürlichen Alterung. Die Verwen-
dungsdauer von Hydraulik-Schlauchlei-
tungen ist deshalb begrenzt. 

Alter der Schlauchleitungen  
kontrollieren
Grundsätzlich sollten Hydraulik-Schlauch-
leitungen nicht länger als sechs Jahre ver-
wendet werden. Sofern kürzere Intervalle 
vom Hersteller empfohlen werden, haben 
diese Vorrang. Hydraulik-Schlauchleitun-
gen können in jeder gewünschten Ausfüh-
rung konfektioniert werden, sie dürfen je-
doch nur von fachkundigen Personen her-
gestellt werden. Keinesfalls dürfen 
Schlauchleitungen aus gebrauchten Bau-
teilen eigenständig zusammengesetzt 
werden. 

Bei der Verlegung von Hydraulik- 
Schlauchleitungen kommt es oft zu Mon-
tagefehlern. So ist beispielsweise der ma-
ximale Biegeradius der Schlauchware zu 
berücksichtigen. Außerdem sollten Zug, 
Torsion sowie Scheuerstellen bei der  

Bei der Instandhaltung von Hydraulikanlagen kann Hydrauliköl unter hohem Druck austreten.

23

betrieb & praxis

etem 05.2020

em2005e_f-s22-24.indd   23 09.09.20   11:00



Fo
to

s:
 G

en
ie

 D
eu

ts
ch

la
nd

 G
m

bH
; I

H
A-

D
re

sd
en

; T
is

ch
en

do
rf

Verlegung der Schlauchleitungen vermie-
den werden. Durch Kunststoff-Schutzwen-
deln und deren richtige Anwendung wer-
den Hydraulik-Schlauchleitungen vor 
äußeren Beschädigungen geschützt. 

 

Spezielle Schutzschläuche vermeiden 
außerdem die Gefahr von Öl-Injektionen 
im Falle eines Schlauchbruchs. Sie sind in 
Bereichen von Bedien- und Steuerstän-
den anzubringen, sofern die Schlauchlei-
tung nicht bereits durch die Maschinen-
konstruktion abgedeckt wird. Die regel-
mäßige Prüfung von Hydraulik-Schlauch-
leitungen durch eine „zur Prüfung befä-
higten Person“ ist obligatorisch.
Schlauchleitungen unbekannter Herkunft 
oder mit einer unvollständigen Kenn-
zeichnung dürfen nicht verwendet wer-
den. Wegen der großen Verletzungsgefahr 
ist es außerdem verboten, Hydrau-
lik-Schlauchleitungen bei der Fehlersuche 
mit der Hand abzutasten. 

 

Gesundheitsgefahren durch 
Druckflüssigkeiten
Beim offenen Umgang mit Hydraulikölen 
können Atemwege, Augen und Haut ge-
schädigt werden. Insbesondere die Addi-
tive und Legierungsbestandteile im Hy-
drauliköl erhöhen bei wiederholtem Haut-
kontakt die Gefahr von Dermatosen, die 
schlimmstenfalls zur Aufgabe der berufli-
chen Tätigkeit zwingen. Deshalb ist der 
direkte Hautkontakt zu Hydraulikölen 
konsequent zu vermeiden. 

Gemäß Sicherheitsdatenblatt des Her-
stellers bzw. Lieferanten der Druckflüssig-
keit und der Betriebsanweisung des Anla-
genbetreibers müssen Beschäftigte die 

bereitgestellte Persönliche Schutzausrüs-
tung (PSA) – z. B. Handschuhe, Schutz-
brille usw. – verwenden. Zur PSA gehören 
auch Hautschutz- und Hautpflegemittel. 

Instandhalter sind es gewohnt, schmut-
zige Hände zu haben. Trotzdem oder gera-
de deshalb ist der betriebliche Haut-
schutzplan strikt zu beachten. Werden 
häufig flüssigkeitsdichte Handschuhe ge-
tragen oder müssen die Hände oft und in-
tensiv gereinigt werden, muss der Unter-
nehmer prüfen, ob eine arbeitsmedizini-
sche Vorsorge notwendig ist und diese 
bei Bedarf veranlassen.

Öl-Injektionen sind besonders 
gefährlich
Verletzungen durch Öl-Injektionen in bzw. 
unter die Haut sind immer ein medizini-
scher Notfall. Sie müssen sofort von ei-
nem Arzt (ggf. sogar chirurgisch) behan-
delt werden. Scharfe Ölstrahlen können 
zu schweren gesundheitlichen Folgen bis 
hin zum Tod führen. 

Hydrauliköle sind in der Regel brennba-
re Flüssigkeiten. Bei Kontakt mit einer 
Flamme oder heißen Oberfläche kann 
sich die Druckflüssigkeit leicht entzün-
den. Während der Instandhaltung muss 
vermieden werden, dass Hydraulik- 
öl ausläuft oder versprüht wird und es 
zum Kontakt mit heißen Bauteilen kommt. 

Bei Bedarf müssen Abschirmungen
oder Auffangwannen bereitgestellt und
genutzt werden. Ausgelaufene Druckflüs-
sigkeiten sind mit Ölbindemitteln aufzu-
nehmen und sachgerecht zu entsorgen.
Bereits kleine Leckagen können dazu füh-
ren, dass Personen ausrutschen oder

 
 

 

 

stürzen. Außerdem müssen Feuerlöscher 
der Brandklasse B in ausreichender An-
zahl in der Nähe der Arbeitsstelle vorhan-
den sein. Im Einzelfall kann es auch nötig 
sein, eine Brandwache vorzuhalten, um 
die Instandhaltungsarbeiten zu überwa-
chen.
Koordination und Unterweisung Bei der 
Instandhaltung von hydraulischen Anla-
gen treten vielfältige Gefährdungen auf. 
Es versteht sich von selbst, dass Instand-
haltungsarbeiten deshalb nur von ge-
schulten und unterwiesenen Beschäftig-
ten durchzuführen sind. Kommen Be-
schäftigte verschiedener Unternehmen 
z. B. im Rahmen einer Großreparatur zu-
sammen, müssen die Arbeitsabläufe vor-
her festgelegt und während der Dauer der
Instandhaltungsmaßnahme koordiniert
werden. 

Der vom Unternehmer beauftragte Ko-
ordinator hat dabei die Aufgabe, gegen-
seitige Gefährdungen der beteiligten Fir-
men bzw. Beschäftigten auszuschließen. 
Anhand von arbeitsschutzrelevanten Do-
kumenten wie zum Beispiel
▪ Bedienungsanleitungen, 
▪ Wartungsplänen
▪ Sicherheitsdatenblättern, 
▪ Betriebsanweisungen und/oder
▪ Hautschutzplänen 
sind die Beschäftigten vor Aufnahme ihrer 
Tätigkeit und danach mindestens einmal
im Jahr zu unterweisen.

Markus Tischendorf

 → info
Weitere Informationen und eine Checklis-
te finden Sie in unserem Online-Magazin 
unter https://etem.bgetem.de  

Beschäftigte sollten den Hautschutz beachten.

Schlauchleitungen unterliegen einer natürlichen Alterung und sind fristgerecht auszutauschen.
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Pr ofis arbeiten sicher

Hand aufs Herz: Fällt es Ihnen immer leicht, Arbeitsschutz-Themen 
anzusprechen? Nutzen Sie  – ein neues Portal der 
BG ETEM speziell für Beschäftigte. 

profi.bgetem.de

In spektakulären Videos stellt Stuntman Holger Schumacher 
gefährliche Situationen nach. Schaffen Sie damit Aufmerksamkeit. 
Und schon sind Sie im Gespräch mit Ihren Leuten. 

profi.bgetem.de ist die digitale Ergänzung zur unserer Versicherten-
zeitschrift „impuls“ und wird ständig mit neuen Inhalten erweitert.

D amit bei Ihren Leuten nichts 
ins Auge geht.

www.bgetem.de 

em2005e_f-s25.indd   25 09.09.20   11:01

https://profi.bgetem.de/check-jetzt-dein-risiko
https://profi.bgetem.de/check-jetzt-dein-risiko
https://www.bgetem.de/


 Die einen leiden unter Mas-
kenpflicht und Abstands-

regeln im Betrieb. Die anderen 
stöhnen über das langsame 
WLAN im Homeoffice und ver-
suchen während der Video-
konferenz ihre Kinder in
Schach zu halten. Die Coro-
na-Pandemie hat die Arbeits-
welt auf den Kopf gestellt. 

 

„Viele Betriebe und ihre  
Beschäftigten haben sich er-
staunlich schnell auf die neue 
Situation eingestellt“, sagt Dr. 
Just Mields, Arbeitspsycholo-
ge der BG ETEM. „Doch das 
kostet Kraft und verursacht 
manchmal auch erheblichen 
Stress.“ Dagegen können Füh-
rungskräfte etwas tun. Hier die 
wichtigsten Tipps für ein ent-
spannteres Arbeiten unter
Pandemie-Bedingungen.

 

1.  Gesundheit  
schützen

Die Situation: Hygienemaß-
nahmen am Arbeitsplatz sind 
notwendig, für viele aber 
zunächst ungewohnt und 
nach Monaten im Homeoffice 
manchmal auch lästig.

 
 

Das können Sie tun: Helfen Sie 
Ihren Beschäftigten, sich mit 
den Maßnahmen vertraut zu 
machen. Nehmen Sie Fragen 
und Vorschläge ernst. Bezie-
hen Sie alle ein und entwickeln 
Sie einen gemeinsamen Plan: 
„Unsere Corona-Team-Regeln“. 
Sorgen Sie für eine konse-
quente Beachtung und seien 
Sie selbst Vorbild.

2. Kommunikation
fördern

   

Die Situation: Menschen sind 
soziale Wesen – auch und ge-
rade bei der Arbeit. Einsamkeit 
im Homeoffice, wenig Feed-
back und kaum Austausch mit 
Kolleginnen und Kollegen ma-
chen allen zu schaffen.

Das können Sie tun: Halten 
Sie Kontakt. Legen Sie feste
Termine für Gespräche fest – 
persönlich (mit Abstand), am 
Telefon oder per Video. Rufen 
Sie Ihre Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen mindestens ein-
mal die Woche an und legen 
Sie Zeiten fest, in denen Sie
erreichbar sind.

 

 

Ob im Betrieb oder im Homeoffice: Arbeiten  
in Zeiten von Corona fordert alle – auch  
psychisch. So führen Sie Ihre Leute erfolgreich 
in der Krise.

Corona-Krise

7 Tipps für Chefs 
mit Weitblick

3. Aufgaben  
teilen 

   

Die Situation: Die Krise bringt 
ungeahnte Herausforderungen 
mit sich. Neue Aufgaben müs-
sen zusätzlich zum normalen 
Geschäft bewältigt werden. 
Das belastet manche Beschäf-
tigte besonders.

Das können Sie tun: Legen Sie 
Prioritäten fest. Besprechen 
Sie im Team, was zuerst erle-
digt werden muss und wie die 
Aufgaben aufgeteilt werden 
können. Motivieren Sie Ihre 
Leute, Pausen und Ruhezeiten 
einzuhalten.
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4. Teamgeist  
wecken

    

Die Situation: Zusammenar-
beit und Abstimmung sind ins-
gesamt komplizierter gewor-
den. Es macht Stress, wenn
man nicht genau weiß, was zu 
tun ist und einfach vor sich hin 
wurstelt.

 

Das können Sie tun: Partner 
unterstützen sich. Bilden Sie
daher Mitarbeiterpaare, die
sich abstimmen können. Le-
gen Sie gemeinsam Zwischen-
ziele und Termine fest und de-
finieren Sie Zeitfenster, zu de-
nen alle erreichbar sind.

 
 

5.   Missverständnis-
se vermeiden

Die Situation: Mangelnde Kon-
taktmöglichkeiten, Genuschel
unter Masken oder unzurei-
chende Absprachen können
zu Missverständnissen und
Ärger führen.

 

 
 

Das können Sie tun: Wenn
Masken getragen werden müs-
sen, ist es wichtig, deutlich
und artikuliert zu sprechen.
Sensibilisieren Sie Ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
dafür. Achten Sie jetzt beson-
ders auf einen respektvollen
Umgang.

 

 
 

 

 

6.   Familiäre  
Situation  
berücksichtigen

Die Situation: Beschäftigte mit 
Kindern stehen besonders un-
ter Druck. Die Kombination
Homeoffice und Home-Schoo-
ling stresst ebenso wie Prä-
senzpflicht im Betrieb bei ge-
schlossener Kita oder Schule.

 

Das können Sie tun: Zeigen 
Sie Verständnis. Fragen Sie 
Beschäftigte mit Kindern, wie 
sie klarkommen und wie Sie 
unterstützen können. Nehmen 
Sie Rücksicht bei Bespre-
chungsterminen und Termin-
vorgaben. Halten Sie regelmä-
ßig Kontakt.

7. Vertrauen  
bilden

    

Die Situation: Viele Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter ma-
chen sich Sorgen. Wie geht es 
nach der Krise weiter? Werden 
wir es schaffen? Habe ich 
dann noch Arbeit?

Das können Sie tun: Seien Sie 
offen und ehrlich. Informieren 
Sie Ihr Team regelmäßig und 
zeitnah über den Stand der 
Dinge. Kommunizieren Sie 
Entscheidungen der Ge-
schäftsführung und begrün-
den Sie diese. Besprechen Sie 
die individuelle Perspektive 
der Beschäftigten im Einzelge-
spräch. 

 → info
Tipps für Führungskräfte und Beschäftigte im Betrieb und im 
Homeoffice, Vorlagen für die Gefährdungsbeurteilung sowie ge-
meinsame Corona-Regeln und Wege zur Stressreduktion finden 
Sie unter , Webcode 20911859www.bgetem.de
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Erste Hilfe im Betrieb

F ür alle Fälle
Im Ernstfall zählen oft Sekunden. 
Gute Vorbereitung kann Leben  
retten. Worauf Unternehmer bei  
der Organisation der Ersten Hilfe 
achten müssen.

 Erste Hilfe im Betrieb ist Chefsache. 
„Das heißt nicht, dass Sie als Unter-

nehmerin oder Unternehmer selbst Hand 
anlegen  müssen, wenn etwas passiert 
ist“, erklärt Arbeitsmedizinerin Dr. Moni-
ca Meyn von der BG ETEM. „Aber Sie sind 
verantwortlich dafür, dass die Erste Hilfe 
im Betrieb organisiert ist.“ Das schreiben 
das Arbeitsschutzgesetz und die DGUV 
Vorschrift 1 „Grundsätze der Prävention“ 
vor. Doch was bedeutet das? 

In jedem Betrieb muss Erste-Hilfe-Mate-
rial vorhanden und leicht zugänglich sein. 
Wie viel, hängt von Größe und Art des Be-

Checkliste Erste Hilfe

Das müssen Sie veranlassen:
 ▪ Ersthelfer bestimmen und ausbil-
den lassen

 ▪ Erste-Hilfe-Material beschaffen
 Meldeeinrichtungen bereitstellen▪

 ▪ Informationsplakate aushängen
 ▪ Beschäftigte unterweisen 
 ▪ Verbandbuch bereitstellen

Betriebliche Erst-
helfer müssen ihre 

Kenntnisse regel- 
mäßig auffrischen.

triebs ab. Je nach betrieblichen Erforder-
nissen und dem Ergebnis der
 Gefährdungsbeurteilung kann eine erwei-
terte Erste Hilfe nötig sein, die eine Dele-
gation medizinischer Hilfeleistungen un-
ter betriebsärztlicher Aufsicht und einen 
Einsatz besonderer Hilfsmittel erfordern 
kann, z. B. Beatmungsgeräte, ein Defibril-
lator oder neutrali sierende Stoffe für den 
Fall von Vergiftungen.

 

Infrastruktur schaffen
Im Notfall muss von jeder Stelle des Be-
triebs aus schnell Hilfe  gerufen werden 
können. Oft reicht ein Telefon mit Angabe 
der Notrufnummern. In größeren Betrieben 
sind eventuell Notrufmelder oder eine zen-
trale Meldestelle nötig. Erste-Hilfe-Räume 
müssen bei mehr als 1.000 Beschäftigten 
vorhanden sein. Kleinere Betriebe (ab 100 
Beschäftigte) brauchen sie nur, wenn ihr 
Unfallgeschehen das erfordert.

Rettungstransportmittel müssen nur
dort vorgehalten werden, wo der öffentli-
che Rettungsdienst Verletzte nicht direkt 
übernehmen kann, z. B. aus großer Höhe 
oder aus Schächten. Bei besonderen Ge-

 

fahren muss der Betrieb auch spezielle 
Rettungsgeräte bereitstellen, z. B. 
Schneidgeräte oder Sprungtücher.

In jedem Fall gilt: Alle Rettungseinrich-
tungen müssen schnell  zu finden sein. 
Daher sind sie mit den europaweit ein-
heitlich weißen Symbolen auf grünem 
Grund zu kennzeichnen.

Ersthelfer ausbilden
Unternehmerinnen und Unternehmer sind 
verpflichtet, Ersthelfer zu benennen und 
ausbilden zu lassen. „Die Kosten über-
nimmt die BG ETEM“, sagt Dr. Monica 
Meyn, „der Betrieb muss sich nur um 
Lohnfortzahlung und Anreise kümmern.“ 
Der Lehrgang mit neun Unterrichtseinhei-
ten wird von Hilfsorganisationen angebo-
ten. Eine Liste der zugelassenen Anbieter 
findet sich unter .www.bg-qseh.de

Alle zwei Jahre müssen sich Ersthelfer 
fortbilden. Auch dafür trägt der Unterneh-
mer die Verantwortung. Wie viele Ersthel-
ferinnen und Ersthelfer gebraucht werden, 
hängt von der Art des Betriebs und der Zahl 
der Beschäftigten ab. Sind zwischen zwei 
und 20 Versicherte anwesend, reicht ein 
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Ersthelfer. Bei mehr als 20 Personen müs-
sen in Verwaltungs- und Handelsbetrieben 
fünf Prozent, sonst zehn Prozent der  An-
wesenden Ersthelfer sein. Sie müssen im 
Betrieb bekannt sein und jeder muss wis-
sen, wo sie zu finden sind.

Betriebssanitäter haben eine umfang-
reichere Ausbildung und sind zur erwei-
terten Ersten Hilfe auch mit Beatmungs-
beuteln oder Sekretabsaugpumpen in der 
Lage. Sie werden gebraucht, wenn auf
Baustellen mehr als 100, in Betrieben mit 
entsprechendem Unfallgeschehen mehr
als 250 oder in anderen Betrieben mehr 
als 1.500 Beschäftigte anwesend sind.

 

 

Beschäftigte unterweisen
„Die besten Rettungseinrichtungen nüt-
zen nichts, wenn sie  keiner kennt“, sagt 
Dr. Meyn. „Unternehmerinnen und Unter-
nehmer müssen dafür sorgen, dass ihre 
Beschäftigten in die  Lage versetzt wer-
den, bei einem Notfall angemessen zu re-
agieren.“ Das geschieht auf verschiede-
nen Wegen:

 ▪ Plakate der BG mit Hinweisen zur Ersten 
Hilfe

 Aushänge zu Notrufnummern▪

 Ausschildern der Erste-Hilfe-Einrichtun-
gen

▪

 ▪ Hinweise auf die Ersthelferinnen und 
-helfer

 Hinweise auf die Betriebsärztin bzw. 
den Betriebsarzt

▪

Darüber hinaus ist Erste Hilfe Thema der 
regelmäßigen Unterweisungen zur Ar-
beitssicherheit. Dabei müssen alle Be-
schäftigten über Erste-Hilfe-Einrichtungen 
und das richtige Verhalten im Notfall in-
formiert werden.

Unternehmerinnen und Unternehmer 
sind dafür verantwortlich, dass Erste-Hil-
fe-Leistungen dokumentiert werden.  Dazu 
steht ein Verbandbuch oder ein Melde- 
block mit Abriss zetteln zur Verfügung. Dar-
in müssen Unfälle und Maßnahmen ver-
zeichnet sein. Achtung: Es gilt der Daten-
schutz. Aufzeichnungen sind mindestens 
fünf Jahre verschlossen aufzubewahren.

Rettungskette starten
„Bei uns ist Erste Hilfe immer ein Thema 
– nicht nur bei unseren Unterweisungsge-
sprächen“, sagt Jürgen Jacobs, Elektro-
meister in Straelen am Niederrhein. „Mei-
ne Leute wissen genau, was im Notfall zu 
tun ist.“ Sie kennen auch den zuständi-
gen Durchgangsarzt, der bei Arbeits- und 
Wegeunfällen konsultiert werden sollte. 
Der kümmert sich um die Erstversorgung 
und entscheidet, ob der Hausarzt oder ein 
Facharzt weiterbehandeln soll.

Der erstversorgende Arzt ist Teil der Ret-
tungskette aus Sofortmaßnahmen, wei-
tergehender Erster Hilfe, Rettungsdienst, 
ärztlicher Versorgung und eventuell Kran-
kenhaus. „Zum Glück ist noch nie etwas 
passiert“, sagt Jacobs, „doch wir haben 
das schon durchgespielt und uns zusam-
men für den Fall der Fälle vorbereitet.“

 → info
Erste Hilfe im Betrieb. DGUV Information 
204-022. Download:  
www.bgetem.de, Webcode M18117637
Informationen des Fachbereichs Erste  
Hilfe in der DGUV:  
www.dguv.de, Webcode d96296
Checkliste zur Organisation der Ersten 
Hilfe im Betrieb. Download:  
www.dguv.de, Webcode d96268
Handlungshilfe für Unternehmen – Erste 
Hilfe im Betrieb im Umfeld der Corona 
(SARS-CoV-2)-Pandemie
publikationen.dguv.de, Suchbegriff: 
FBEH-100  

Erste Hilfe und Corona

Zahl der Ersthelfenden 
Ist die festgelegte Mindestanzahl 
aufgrund der aktuellen Situation 
nicht immer möglich, soll das Un-
ternehmen unter Einbeziehung der 
Gefährdungsbeurteilung der vorge-
gebenen Anzahl möglichst nahe-
kommen.  
 
Fortbildungsfrist 
Derzeit können auch Ersthelfende 
mit „abgelaufener“ Fortbildungs-
frist als betriebliche Ersthelfende 
eingesetzt werden. Eine Frist von 
2,5 Jahren sollte aber nicht über-
schritten werden. 
 
Aus- und Fortbildungen 
Derzeit sind Inhouse-Schulungen 
zu bevorzugen, um Dienstreisen 
und Außenkontakte auf ein Mini-
mum zu beschränken. Für jeden 
Teilnehmenden zahlt die BG ETEM 
ermächtigten Ausbildungsstellen 
rückwirkend ab 01. Juni 2020 eine 
pandemiebedingte Zulage.  
 
Keine Online-Kurse 
Erste-Hilfe-Kurse nach DGUV Vor-
schrift 1 müssen nach wie vor als 
Präsenzveranstaltung absolviert 
werden, da nicht die Wissensver-
mittlung, sondern die praktischen 
Übungen im Vordergrund stehen. 
 
Erste-Hilfe-Material  
Ersthelfende(r) und die hilfebedürf-
tige Person sollten beide eine 
Mund-Nasenbedeckung tragen, bei 
nur einem Träger ist jedoch FFP2- 
Atemschutz ohne Ventil einzuset-
zen. Das Material ist beim Ersthel-
fenden aufzubewahren. 
 
Unterweisung 
Bei der Unterweisung zur Coro-
na-Pandemie sollten die Unter-
schiede zum Normalbetrieb erläu-
tert werden, insbesondere das  
gegenseitige Tragen von Mund- 
Nasen-Bedeckungen durch Erst- 
helfende und Betroffene bzw. das 
Tragen von FFP2-Atemschutz ohne 
Ventil bei nur einem Träger. 
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 Nicht alle beruflichen Tätigkeiten sind 
gleich gefährlich. Daher hat der Ge-

setzgeber den Berufsgenossenschaften
aufgegeben, einen Gefahrtarif aufzustel-
len. Der Gefahrtarif ist das zen- 
trale Instrument, um die Beiträge dem 
Unfallrisiko entsprechend abzustufen. Je 
weniger Kosten für Unfälle und Berufs-
krankheiten in einem Gewerbezweig an-
fallen, desto günstiger wird der Beitrag.

 

 

Jedes Unternehmen gehört zu einem 
bestimmten Gewerbezweig. Daraus ergibt 
sich die Veranlagung zu einer Gefahrta-
rifstelle. Gewerbezweige, die technolo-
gisch verwandt sind oder vergleichbare 
Gefährdungsrisiken aufweisen, werden
als Gefahrengemeinschaften in Gefahrta-
rifstellen zusammengefasst. Für jede Ge-
fahrtarifstelle wird wiederum eine eigene 

 

Neuer Gefahrtarif

Solidarisches Gesamtwerk
Die „Rechnung mit dem  
Risiko“ ist abgeschlossen. 
Am 1. Januar 2021 tritt  
ein neuer Gefahrtarif der 
BG ETEM in Kraft.

Gefahrklasse errechnet. Die gibt das 
durchschnittliche Risiko der Tätigkeiten 
innerhalb einer Gefahrtarifstelle wieder.

Dazu werden für jede Gefahrtarifstelle 
die Kosten der vergangenen vier bis sechs 
Jahre ermittelt und ins Verhältnis zur Ent-
geltsumme gesetzt. Die Gefahrklasse ei-
ner Tarifstelle gilt für alle Unternehmen 
der Gefahrengemeinschaft unabhängig 
vom Einzelrisiko. 

Laufende Aktualisierung
Die Gefahrklasse ist „Messzahl für das 
Versicherungsrisiko“. Gefahrklassen wer-
den nicht nach abstrakten Gefahren fest-
gesetzt, sondern müssen laufend den tat-
sächlichen Gefährdungsrisiken angepasst 
werden. Änderungen der Gefährdungsrisi-
ken treten zum Beispiel durch technologi-
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Der Weg zum Gefahrtarif  
der BG ETEM

1. Die Unf allkosten und Entgeltsum-
men der letzten vier bis sechs Jahre 
werden dem Gefahrtarifausschuss 
aus Vertretern des Vorstands und 
der Vertreterversammlung vorgelegt. 
Der Ausschuss erarbeitet einen Ent-
wurf für den neuen Gefahrtarif und 
legt ihn dem Bundesamt für Soziale 
Sicherung zur Prüfung der Genehmi-
gungsfähigkeit vor.

2.  Das Bundesamt bestätigt die Ge-
nehmigungsfähigkeit des Entwurfs.

3.  Der Gefahrtarifausschuss empfiehlt 
dem Vorstand, den Entwurf der Ver-
treterversammlung vorzulegen.

4.  Der Vorstand legt der Vertreterver-
sammlung den Entwurf vor.

5.  Die Vertreterversammlung be-
schließt den neuen Gefahrtarif und 

6.  legt ihn dem Bundesamt zur Ge-
nehmigung vor.

7.  Das Bundesamt für Soziale Siche-
rung genehmigt den neuen Ge-
fahrtarif der BG ETEM.
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So errechnet sich Ihr Beitrag

Die BG ETEM ist gesetzliche Unfallversicherung für rund 4 Millionen Menschen 
in über 200.000 Mitgliedsunternehmen. Sie unterstützt die Betriebe bei Arbeits-
sicherheit und Gesundheitsschutz, kümmert sich um Verletzte und Erkrankte 
und sorgt für eine bestmögliche Wiedereingliederung. 

Die Aufgaben der BG ETEM werden durch die Mitgliedsunternehmen in einem 
nachträglichen Umlageverfahren finanziert. Die jährlichen Beiträge werden so 
bemessen, dass sie die Kosten für die gesetzlich vorgeschriebenen Aufgaben 
decken. Gewinne dürfen dabei nicht entstehen. 

Dazu wird der finanzielle Aufwand der BG ETEM (Ausgaben abzüglich Einnah-
men) ins Verhältnis zum Gesamtentgelt aller Versicherten gesetzt. Das Ergebnis 
fließt als Umlageziffer in die Formel zur Berechnung des Beitrags ein. Die Umla-
geziffer wird jedes Jahr neu berechnet. 

Lohnsumme x Gefahrklasse x Umlageziffer = Beitrag

sche Entwicklungen, geänderte Produkti-
onsverfahren und Präventionswirkungen 
ein. Aus diesem Grund muss der Ge-
fahrtarif spätestens alle sechs Jahre neu 
beschlossen werden.

Der Gefahrtarif ist jedoch nicht nur ein 
reines Rechenergebnis. Er muss auch in 
sich ausgewogen sein. Mit deutlichen
Veränderungen in der Unfallhäufigkeit

 
 

oder sehr starken Lohnsummenschwan-
kungen muss sorgsam umgegangen wer-
den. Dabei besteht ein gewisser Gestal-
tungsspielraum. Nicht jede rechnerisch
ermittelte Gefahrklasse muss zwingend
in den Gefahrtarif übernommen werden.
Er ist vielmehr als solidarisches Gesamt-
werk zu verstehen. Am 1. Januar 2021 be-
ginnt bei der BG ETEM eine neue Gefahr- 

 
 
 

tarifperiode. Die Geltungsdauer des bis-
herigen Tarifs endet und es tritt ein neuer 
Gefahrtarif in Kraft.

                                                      Heike Eilhardt

 info→
www.bgetem.de, Webcode 11279170 
Gefahrtarif der BG ETEM
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Mit einem verkehrssicheren Fahrrad  gut sichtbar sein.

Bei Dämmerung und Dunkelheit gesehen werden:
✓ Weißer Frontscheinwerfer und rotes Rücklicht müssen funktionieren. 
✓ Für gute Sichtbarkeit von der Seite sind gelbe Speichenreflektoren bzw. 

reflektierende Speichenclips oder Reflektorstreifen vorgeschrieben. 
✓ Weißer Reflektor vorne und roter Großrückstrahler hinten sind Pflicht.

Ich bin kommmitmensch, deshalb achte ich bei Dunkelheit darauf,  
gut gesehen zu werden.
Funktionierende Beleuchtung, ausreichend Reflektoren und helle, im 
besten Fall reflektierende Kleidung sollten selbstverständlich für  
Radfahrende sein, die in der Dunkelheit unterwegs sind. 

Ich sehe ihn nicht

www.bgetem.deIhre gesetzliche  Unfallversicherung 
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